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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

Vaumburg Weißenfels Zeitz, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expedition: Harz 42/43.

Sammelprogramm.
Nach den letzten Kundgebungen Wilhelms II., die von

ſeinem zitternden Handlanger Bethmann Hollweg ausdrücklich
gebilligt wurden, ſcheint das Univerſalprogramm für die
nächſten allgemeinen Reichstagswahlen von „allerhöchſter
Stelle“ formuliert zu ſein. Es lautet:

Keinen Ausbau demokratiſcher Volksrechte, vielmehr ſtarrſtes
ECottesgnadentum der Krone und Regierung,

Vermehrungen der Rüſtungen zu Lande, zu Waſſer, zur Luft,
Sammelpolitik aller „nationalen“ und „chriſtlichen“ Ele-

mente.
Dies Programm bedeutet nicht nur Fortdauer unſerer recht-

lofen inneren Zuſtände, ſondern Verſchärfung der Gegenſätze
auf allen Gebieten. Ohne erweiterte Volksrechte iſt
kaum daran zu denken, daß der verheerenden großagrariſchen
Wirtſchaftspolitik endlich geſteuert werden könnte, daß
die Zölle herabgeſetzt oder beſeitigt, die indirekten Lebensmittel-
ſteuern gemindert oder aufgehoben würden. So lange die
wahnſinnige Rüſtungspolitik beibehalten, ja nach den Ankündi-
gungen noch geſteigert wird, ſo lange iſt der Geldmangel vor-
handen, der immer wieder zur Beibehaltung der beſtehenden
furchtbaren Laſten und zur Auferlegung von neuen antreibt.
Der Ring der Volksbedrückung und Ausſaugung iſt geſchloſſen,
ein Glied umklammert das andere.

Nun hofft das Volk auf die Reichstagswahlen. Aber auch hier
iſt eine unüberſteigbare Schranke geſchaffen in der wahn-
ſinnigen Einteilung der Reichstagswahlkreiſe.
Die Maſſen glauben, ſie haben das gleiche Wahlrecht. Jn
Wirklichkeit iſt das Wahlrecht geradezu aufreizend ungleich.
Die Rieſenſtädte mit ihrer Jntelligenz und Steuerkraft, ihren
aufgeklärten und diſziplinierten Wählermafſſen, ſind gegenüber
dem platten Lande ungeheuer benachteiligt. Mehrere Millionen
ſozialdemokratiſcher Stimmen erbringen nur halb ſo viele Ab-
gerrdnetenmandate als eine Million konſervativer Stimmen.
Wir marſchieren auf die Zuſtände zu, daß die Sozial-
demokratie die Hälfte aller Wähler muſtern wird, während
r durch die brutal ungleiche Wahlkreiseinteilung nur ein
nVrertel der Mandate erringt. Dabei wird durch die unaus-
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ſchreien er. Und es iſt gar nicht daran zu denken, daß der
Reichstag in ſeiner letzten Seſſion eine gerechte Neueinteilung
er Wahlkreiſe durchſetzt. Erſtens ſträubt ſich der ſchwarzblaue
Block dagegen, weil auf dieſer Schmach ſeine Herrſchaft beruht,
zweitens würde die Regierung einem etwaigen Beſchluß des
Reichstags Widerſtand entgegenſetzen.

Alſo: der Ring der Entrechtung und Niederhaltung iſt auch
hierdurch nicht ohne weiteres zu brechen. Trotzdem werden die
Wahlen die größte Entſcheidung bedeuten, die über unſere
Politik gefällt werden wird. Bekennt ſich die Mehrheit des
Volkes zur Demokratie, ſo wird ſie auch Mittel finden müſſen,
ihren Willen durchzuſetzen. Mit der Durchſetzung und Er-
oberung von Volksrechten bricht aber auch die Rüſtungs-
politik zuſammen, die nicht die Maſſe des Volkes will,
ſondern die nur von den beſitzenden Klaſſen zu ihrem Nutzen
und zur Aufrechterhaltung ihrer Klaſſenherrſchaft betrieben
wird. Und endlich würde das Volk, wenn es ſein Schickſal erſt
ſelber ſchmieden kann, ſofort die Leben smittelwucher-
politik zuſammenſchlagen, die in Verbindung mit dem Mili-
tarismus die furchtbarſte Geißel der Maſſen darſtellt.

Die Herrſchenden wiſſen, was alles mit der Gewährung von
Volksrechten zuſammenhängt. Deshalb ſteht an der Spitze ihres
Programms: Abſolutismus. Die Krone ſoll ihn haben,
man gewährt ihr ihn, weil man weitz, daß die Krone niemals
gegen die beſitzenden Klaſſen vorgehen kann. Erſtens iſt der
Träger der Krone ſelber einer der reichſten Millionäre,
dann iſt er der größte Grundbeſitzer im Staate und
endlich braucht er für den Glanz ſeiner Stellung ungeheure
Mittel. Deshalb können ſich die beſitzenden Klaſſen in ruhiger
Sicherheit wiegen, der Bedroher ihrer wirtſchaftlichen Herr-
ſchaft iſt immer nur die erwachte Arbeiterklaſſe.

Gerade aus dieſem Grunde iſt die von Wilhelm II. als
Konſequenz ſeiner Anſchauungen empfohlene Sammel-
politikaller bürgerlichen Parteien in der Tat das
beſte, ja das einzige Mittel, das noch Ausſicht auf Erfolg böte.
Aber hier hapert's noch ein Weilchen, do ſich die bürgerlichen
Parteien eben Wähler erhalten müſſen, die Wählermaſſen
aber mit Abſolutismus, Rüſtungs- und Lebensmittelwucher-
politik nicht gewonnen werden können. Deshalb: ſo ſicher die
geſchloſſene „Sammelpolitik“ der Beſitzenden einmal ihr letztes
Mittel wird, ſo ſehr iſt zu bezweifeln, daß es jetzt ſchon in
vollem Umfange zur Anwendung gelangt.

Das Volk muß immer wieder auf dieſe Dinge hingewieſen
werden. Jhre Triebkräfte ſind durch die Kaiſerreden wieder
deutlich genug für alle ſichtbar geworden. Das Programm der
Herrſchenden muß mit allen Kräften zu vereiteln verſucht wer-
den. Die Kaiſerreden geben neuen Anſporn zum entſchloſſenen
Kampfe für die demokratiſche Selbſtbeſtimmung des Volkes.
Die Ausbreitung der Kraft und der Organiſation der Sozial-
demokratie werden das beweiſen.

o

und die Mansfelder Kreiſe.

hinter den RKuliſſen.
Zur Königsberger Kaiſerrede veröffentlicht die

Münchener Zeitung Jnformationen, die ihr von einer wohl
unterrichteten Perſönlichkeit zuteil wurden und die dahin
gehen:

Der Kanzler beurteilt die Rede im intimen Kreiſe un-
günſtig, wird aber bei einer etwaigen Jnterpellation im
Reichstage die Beantwortung ablehnen, da der König von
Preußen nicht offiziell, ſondern zu Tiſchgäſten geſprochen
habe. Der Text der kaiſerlichen Rede lief am Freitag früh
in der Reichskanzlei ein. Der Kanzler erhielt eine Rein-
ſchrift, worauf die Regierung beim Wolffſchen Bureau an-
fragte, ob noch eine Kürzung möglich ſei. Aber cs
war zu ſpät, da die Königsberger Filiale die Rede bereits
vollſtändig in der Nacht von Donnerstag auf Freitag an die
oſtdeutſchen Blätter weitergegeben hatte. Da alſo eine an t-
liche Korrektur nicht mehr möglich war, ſo wurde von
der Reichskanzlei ſofort die offiziöſe Jnformation an die
Kölniſche Zeitung gegeben als Vorläuſer des Kommentars
der Norddeutſchen. Die Jnformation der Münchener Zeitung
ſchließt damit, daß noch beſondere Ueberraſchungen
zu erwarten ſind.

Das Spiel mit der regierungsamtlichen Korrektur von
Kaiſerreden iſt ſchon früher getrieben worden. Es zeigt nur,
welche Zuſtände die Regierungskuliſſen verdecken, die dem Volke
nach vorn ein herrliches Bild vorzaubern.

Jntereſſant iſt, daß angeblich noch neue Ueber-
raſchungen zu erwarten ſind. Soll's noch toller kommen?
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Nationalliberale Sehnlucht.
Die Marienburger Rede Wilhelms II. hat bei den National-

liberalen eine geradezu rührſelige Stimmung erzeugt. Wenig-
ſtens findet die Nationalliberale Korreſpondenz,
daß der Kaiſer mit ſeiner Rede auf der Marienburg „die Miß-
verſtändniſſe zerſtreuen“ wollte, die an ſeine Königsberger Rede
ſich geknüpft hätten. Faſt heulend vor Freude ruft das natio-
nalliberale Organ aus:

„Das ſind Worte, welche uns Königsberg gern vergeſſen
laſſen. Das iſt ein Programm, das jeder rechte
Deutſche unterſchreiben wird, wenn er fich auch ſagen mag,
daß hier nur ein Rahmen gezeichnet wurde, deſſen Ausfüllung
durch die endliche Jnaugurierung einer tatkräftigen Politik
Sache der verantwortlichen Regierung iſt. Dann werden wir,
um mit dem Kaiſer zu ſprechen, dem Vorbild der großen
deutſchen Männer, die hier einſt geſtanden und mitgearbeitet
haben, nachkommen.“

Hoffentlich ſpricht Herr v. Bethmann Hollweg endlich die
erlöſende Formel, die es den Nationalliberalen ermöglicht, ſich
dem Schnapsblock wieder ganz offen an den Hals zu werfen.
Die Nationalliberalen haben es ſo gründlich ſatt, Oppoſition
mimen zu müſſen.

Von Sedan bis Kopenhagen.
Während die Vertreter des franzöſiſchen und des deutſchen

Proletariats, vereint mit ihren Brüdern aus allen andern
Kulturländern der Erde in Kopenhagen über die Mittel be-
raten, Europa den dauernden, unzerſtörbaren Frieden zu
ſichern, ſchicken ſich die herrſchenden Klaſſen Deutſchlands an,
den vierzigjährigen „Gedenktag“ der blurigen
Schlacht von Sedan zu feiern.

Auch das Proletariat braucht der Erinnerung an dieſen Tag
nicht ſcheu aus dem Wege zu gehen. Am 2. September
1870 verlor der letzte Monarch Frankreichs
Krone und Reich. Das Schickſal, das ſchon vier Jahre
zuvor verſchiedene „Jnſtrumente des Himmels“ zerbrochen
hatte, warf damals auch den Mann nieder, der mehr als ein
anderer Monarch des 19. Jahrhunderts den Haß aller Revo-
lutionäre geerntet hatte, weil er durch ſeine Eeſchicklichkeiten
und Talente mehr als einer der „Legitimen“ des Haſſes
würdig war. Man begreift, daß in jenen Tagen der alte
Liebknecht zu ſeinen Redaktionskollegen in das Zimmer ſtürzte
und mit Tränen der Freude ausrief. Frankreich wird
Republik!“ Frankreich iſt trotz aller peſſimiſtiſchen Vor-
ausſagen vierzig Jahre lang Republik geblieben, und abgeſehen
von ein paar nicht ernft genommenen Schreihälſen, denkt
drüben kein Menſch mehr daran, dieſe Staatsform zu ändern.

Hat einſt Wilhelm I. wider ſeinen Willen als „auserwahltes
Jnſtrument des Herrn“ für die Demofratiſierung Europas
kämpfen müſſen, ſo ſcheint ſein Enkel vom Schickſal dazu be-
ſtimmt zu ſein, die Franzoſen in ihren republikaniſchen Ge
ſinnungen zu ſtärken. Seit zwanzig Jahren hat man die Lob-
redner der Monarchie in Frankreich durch Hinweiſe auf die
deutſchen Zuſtände und Verhältniſſe widerlegt, und jede
Kundgebung des preußiſchen Abſolutismus hat die Kraft der
demokratiſchen Beweisführung geſtärkt. Jn dieſem Sinne
ſind die Hohenzollern, ſehr gegen ihren Willen, Mitſchöpfer und
Protektoren der franzöſiſchen Republik.

Und dieſe franzöſiſche Republik genießt in Deutſchland die
wärmſten Sympathien von Millionen, obwohl e
einſtweilen nur eine Bourgeoisrepublik iſt, und obwohl es daher
auch dort kapitaliſtiſches Elend gibt, wie in jedem andern
republikaniſch oder monarchiſch regierten kapitaliſtiſchen
Lande. Man darf ſich auch nicht irre machen laſſen durch eine
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in reaktionärem Sinn gefärbte Berichterſtattung, die Frankreich
als ein Land des Verfalls ſchildert.

Die Selbſtkritik iſt in einem demokratiſch regierten Lande
natürlich außerordentlich ſtark entwickelt, und daher kommt es,
daß auch von Franzoſen ſo oft über die Korrumpierung und
den Verfall ihrer Nation geklagt wird. Trotzdem aber iſt nicht
Frankreich, ſondern Deutſchland das typiſche Land der Skan
dale, und wenn es in der Bourgeoisrepublik Korruption und
Verfall gibt, ſo iſt die Fäulnis des monarchiſchen Junkerſtaats
noch viel ſchlimmer.

Neben all den kapitaliſtiſchen Begleiterſcheinungen, die erſt
mit der Niederzwingung des Kapitalismus ſelbſt enden werden,
hat doch die franzöſiſche Republik demokratiſche Einrich-
tungen geſchaffen, um die wir bevormundeten und halbabfolu-
tiſtiſch regierten deutſchen „Untertanen“ ſie beneiden müſſen.
Auch die Trennung von Staat und Kirche in Frankreich iſt
zweifellos einer der größten politiſchen Fortſchritte, die ein
Staat machen kann.

Vor den Tatſachen muß das „nationale“ Gebrüll jener unge-
bildeten Hurrapatrioten verſtummen, die das franzöſiſche Volk
durch die Erinnerung an eine vor vierzig Jahren erlittene
Niederlage demütigen wollen.

Das internationale Proletariat wendet ſeinen Blick ab von
den unheilvollen Erinnerungen des großen deutſch- franzöſiſchen
Brudermordes hin zu den Verhandlungen des Kopenhagner
Kongreſſes, von der blutigen Vergangenheit zur helleren und
beſſeren Zukunft. Es lebe die Jnternationale, es
lebe die Republik

Die Sedankeier der Hungernden.
Zur Lage der Kriegsteilnehmer von 1870, denen das Reich

noch immer ausreichende Unterſtützung weigert, ſchreibt im
konſervativen Reichsboten ein evangeliſcher Geiftlicher:

Wenn den Kriegsteilnehmern, ſofern ſie unter 600
Einkommen haben (warum nicht noch weniger??), monatlich
10 Mk. Staatsbeihilfe gezahlt werden, ſo mochte das vor 30,
20 Jahren etwas bedeuten, wo die Empfänger noch
einigermaßen im Beſitz ihrer Manneskraft ſtanden
und verdienſtfähig waren! Aber heute find ſie gealtert, meiſt
gebrechlich, und zwar ganz ausdrücklich infolge der ausge-
ſtandenen Kriegsſtrapazen!!! Da iſt es geradezu un-
würdig und ſchmachvoll, daß auch heute, wo zudem
alle Lebens bedingungen ſſiich verteuerthaben, und alle Beſoldungen und Löhne erhöht wurden,
immer noch die 10 Mk. monatliche Beihilfe nur gewährt wer-
den. Und nun die Aermſten, welche 5 Mk. über 600 Mk. Ein
kommen haben und nichts bekommen? Jſt die Grenze von
600 Mk. gerecht? Wirklich? Gerade für alte, gebrechliche
Leute, Ehepaare iſt das ein genügendes Einkommen? Was
Wunder, wenn da unter den heutigen Vete-
ranen eine Verbitterung Platz gegriffenhat,
die kaum noch überboten werden kann. Freuen
ſie ſich noch über ihre einſtigen perſönlichen Kriegserlebniſſe
und Leiſtungen, ſo freuen ſie ſich durchaus nicht über den
Staat, dem ſie mit Gut und Blut dienten. Die Folge iſt:
aus ihrem Mißmut erwächſt die unvermeidliche Reichs und
Staatsverdroſſenheit und damit die Macht der Sozial-
demokratiel! Das ſei offen geſagt, daß mancher Vete-
ranenmund bereits ein Prediger der Sozialdemokratie ge-
worden iſt und weit mehr quittieren mit dem ſozialdemokrg-
tiſchen Stimmzettel. Wer kann es ihnen übel nehmen?

Die Verbitterung der Männer, denen das Haus Hohen-
zullern ſeine Kaiſerkrone verdankt, muß um ſo größer werden,
wenn ſie bedenken, daß im letzten Jahr die Zivilliſte Wil-
helms II. um 3 Millionen Mark jährlich aufge-
beſſert worden iſt.

WMy

Bettelſpende. Der Magiſtrat in Bielefeld hat be-
ſchloſſen, aus „Anlaß der 40. Wiederkehr der ſiegreichen Tage,
welche die Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches ermög-
lichte“, allen in Bielefeld anſäſſigen Veteranen, die ein Ein-
kommen von weniger als 1200 Mt. haben, je ein Ehrengeſchenk
von 20 Mk. zu bewilligen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., 1. Septemver 1910.

„Der Ausfall der nächſten Reichstagswahlen.“
Die Kölniſche Volkszeitung redet den National-

liberalen zu, endlich einmal ihre bisher gegzeigte „oppoſitio-
nelle“ Haltung aufzugeben und mit dem Schnapsblock gemein-
ſame Sache zu machen. Um die Nationalliberalen klein zu be
kommen, wird ihnen folgendes Exempel über den Ausfall der
nächſten Reichstagswahlen vor Augen geführt. Von gemein-
ſamen Kandidaten könne man ſich bei der kommenden Reichs
tagswahl allerdings nichts verſprechen, dagegen ſei eine Ver
ſtändigung bei den Stichwahlen eine dringende
Notwendigkeit. Wenn die innerpolitiſche Entwicklung in der
bisherigen Richtung weiter verläuft, dann würde auf Grund
der bisherigen Nachwahlen bei der nächſten Reichstagswahl auf
folgendes Bild zu rechnen ſein: Das Zentrum würde min-
deſtens 90 Mandate behaupten oder in ungefährlicher Stichwahl
zu verteidigen haben, die geſamte Rechte würde auf 60
ſolcher Mandate zählen dürfen, die Polen und Slſaß-



Loihringer ihre alte Stärke behaupten, der Liberalis
an u s aber würde wohl kaum mehr als ein Dutzend Mandate
in Sicherheit bringen, dagegen wäre die Sozialdemokra
tie breiten Gewinnes gewiß. Von ihren 43 alten Mandaten
dürften ihr 86 im erſten Anlauf zufallen, dazu kommt die
Ausſicht auf Eroberung von 14 bis 15 freiſinniger, etwa 17
nationalliberaler und 18 konſervativer Mandate und endlich
ein Ausnahmebeſitz des Zentrums, Reichenbach-Neurode. Jhren
Stand von 1903 dürfte die Sozialdemokratie alſo gleich im
erſten Wahlgang wieder erreichen und noch mit guter Ausſicht
auf Erfolg in zahlreiche Stichwahlen eintreten. Zum Schluß
ſagt das Blatt:

„Auf jeden Fall werden die Parteien, die wieder Ord-
nung in unſere Finanzen gebracht haben, auch den
Kern der Abwehr- Mehrheit gegen die Gefahren bilden, die
unfere heutige Staats und Geſellſchaftsordnung und unſere
monarchiſche Verfaſſung von der roten Jnternationale be-
drohen und wenn die liberalen Parteien, vor allem die Na-
tionalliberalen in dieſem Kampfe verſagen, werden ſchließ-
lich die weiten Schichten ihrer Wähler, die noch auf morali-
ſchem und poſitiv chriſtlichem Standpunkt ſtehen, ſelbſt die
Entſcheidung in die Hand nehmen.“

Dieſe Schauerrechnung wird zum Zwecke des Gruſelns
aufgemacht. Aber bei den Nationalliberalen bedarf es ſolcher
Mittel gar nicht; ſie ſuchen ſchon längſt eine paſſende Gelegen
beit, wieder nach rechts zu fallen. Gegenüber der Sozialdemo
kratie waren übrigens die liberalen und konſervativen Herr-
ſchaften noch nie zweierlei Meinung.

Die Reichstagserſatzwahl in Warburg-Hörter.
Wie in Oletzko-Lyck. Eiſenach, Zſchopau und vielen andern

Kreiſen die Stimmen der Antiſemiten und Konſervativen
rapide zurückgingen, ſo hat auch jetzt das Zentrum bei der
Reichstagserſatzwahl in Warburg-Hörter einen
geradezu furchtbaren Stimmenrückgang zu ver-
zeichnen. Mit nur 10 500 Stimmen iſt der junge Spahn zum
Reichstagsabgeordneten gewählt worden gegen rund 15 000, die
ſein Vorgänger Schmidt erhalten hatte. Rund 1500 Stimmen
waren vor drei Jahren auf einen Konſervativen gefallen. dies-
mal war aber keiner aufgeſtellt, ſo daß Spahn junior auch die
Tonſervativen Stimmen auf ſich vereinigt hat. Von insgeſammt
16 500 Stimmen ſind ihm alſo gerade noch 10500 geblieben, der
Abfall beträgt demnach beinahe 30 Prozent! Zu dieſem
Reſultat darf man dem Zentrum um ſo mehr gratulieren, als
durch die Wahl und ihren Ausgang die heimlich wühlenden
Gegenſätze in der Partei außerordentlich verſchärft worden ſind.
Wie weit der innere Zwiſt im Zentrumslager gediehen iſt, zeigt
deutlich ein Brief, den vierzehn Zentrumsabgeordnete aus
Augsburg an Herrn Spahn gerichtet hatten, in dem ſie ihn
baten, noch in letzter Stunde von ſeiner Kandidatur zurückzu-
treten.

Dem koloſſalen Rückgang der Zentrumsſtimmen ſteht ein ver-
hältnismäßig ſtarker, abſolut allerdings noch recht ſchwacher
ſozialdemokratiſcher Stimmenzuwachs von 450 auf 600
gegenüber. Ein ſchmaler Streifen Licht fällt alſo auch ſchon in
dieſe Dunkelkammer. Es muß aber noch ganz anders werden,
damit auch dem Zentrum beigebracht wird, daß man mit Volks-
rechten ungeſtraft nicht ſpielen darf. Die Wahl von Warburg-
Hörxter zeigt, daß das Zentrum an jeder Stelle ſterblich
iſt, man muß nur den Mut haben, dahin zu zielen. Sind auch
in jenen ſchwärzeſten Kreiſen für die Sozialdemokratie einſt-
weilen noch keine Mandate zu holen, ſo iſt ein Fortſchritt der
roten Ziffern bei gleichzeitigem Rückgang der ſchwarzen, den
wir von den nächſten allgemeinen Wahlen erwarten dürfen,
ein garnicht hoch genug zuſchätzender politiſcher
Erfolg

Der neueſte Polizeiſtreich.
Um Sitzungen der Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder ab-

halten zu können, wurde in Mikultſchütz, Kreis Beuthen, Ober-
ſchleſien, eine kleine Wohnung gemietet. Monate hindurch
fanden in der Wohnung ohne Störung Sitzungen ſtatt. Am
18. Auguſt erhielt der Vorſitzende des polniſchen Sozialiſtiſchen
Vereins folgende Androhung:

„Auf Grund des 8 59 der Kreisordnung vom 13. Dezember
1872 19. März 1881 und S 10 II 17 Allgemeinen Land-
rechts wird Jhnen vom heutigen Tage ab zur Abwendung
der dem Publikum drohenden Gefahr die Benutzung der im

Vorreiterſchen Hauſe hierſelbſt Haldenſtraße angemietete
Wohnung zu Vereins- und Verſammlungszwecken hiermit
unterſagt, da dieſe Räume den polizeilichen Vorſchriften
nicht entſprechen.

Sollten Sie dieſer Aufforderung nicht genügen, ſo haben
Sie zu gewärtigen, daß auf Grund des S 132 zu 2 des Ge
ſetzes über die Allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli
1883 gegen Sie für jeden Zuwiderhandlungsfall eine
Exekutivſtrafe von 30 Mk. feſtgeſetzt wird, an deren Stelle im
Unvermögensfalle eine Haftſtrafe von drei Tagen tritt.“

Zu den Sitzungen kamen durchſchnittlich 10 bis 22 Per-
ſonen

Deutſches Reich.
Die Hungerpeitſche bei der Eiſenbahnverwaltung. Die

Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M. hat allen Hilfsbe-
dienſteten und Arbeitern gegen Namensunterſchrift eine Ver-
fügung bekanntgegeben, worin ſie vor dem Beitritt zum Deut-

ſchen Transportarbeiter Verband warnt und den
Angeſtellten mit Dienſtentlaſſung droht, falls ſie doch
dem Verband beitreten. Die Knechtung war von jeher echt
preußiſche Staatsräſon.

Gegen die Konkurrenzklauſel. Das Dortmunder Kauf-
mannzsgericht beſchäftigte ſich mit den Abänderungsvorſchlägen
des preußiſchen Handelsminiſters für die Konkurrenzklauſel.
Gleich zu Beginn der Verhandlungen wurde ein Antrag auf
völliges Verbot jeder Konkurrenzklauſel mit 34 Mehrheit an-
genommen. Jn eine Beſprechung der Regierungsvorlage trat
man gar nicht erſt ein, da auch diejenigen, die gegen die völlige
Beſeitigung der Konkurrenzklauſel geſtimmt hatten, erklärt
hatten, daß die Vorſchläge des Handelsminiſters gegenüber dem
heutigen Zuſtande eine weſentliche Verſchlechterung für die
Handlungsgehilfen bedeuteten.

Ein deutſches Preß-Panama? Jn einem Prozeß, den der
Vormund der Frau v. Schönebeck gegen deren Gatten, den
Schriftſteller Weber, auf Entziehung der Verwaltung und
Nuvnießung des Vermögens der Frau angeſtrengt hat, kamen
recht erbauliche Dinge zum Vorſchein. Für den Allenſteiner
Prozeß ſind nach den Rechnungen Webers 45 000 Mk. ausgegeben

worden, darunter 3000 Mk. für die Preſſe, der Jnſe-
rate zugewendet wurden, damit Schmähartikel
gegen den Weber unterblieben. Nach dieſer Be-
hauptung haben ſich alſo Zeitungen ihre Artikel mit Jnſeraten
abkaufen laſſen. Die großen bürgerlichen Blätter tun ſehr
entrüſtet, und daß ſie dabei in Frage kommen, erſcheint auch
ausgeſchloſſen, dazu iſt der Betrag zu klein. Jmmerhin wäre
es intereſſant, zu erfahren, welche Blätter ſich von dem
Weber kaufen ließen.

Nach den Angaben des Vormundes der Frau Weber ſind von
deren Vermögen, das bei der Eheſchließung mit Weber 185 000
Mark betrug, nicht weniger als 100 000 Mk. bereits verausgabt
worden.

Die Stadt Mainz gegen die Fleiſchnot. Von dem Mainzer
Stadtverordnetenkollegium wurde ein Antrag des Genoſſen
Adelung, der die Bürgermeiſterei erſucht, unverzüglich bei der
Regierung Schritte zur Bekämpfung der herrſchenden Fleiſchnot
zu tun, einſtimmig angenommen.

HGhouverneurwechſel. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung beſtätigt, daß an Stelle v. Schuckmanns der bisherige
Gouverneur von Kamerun, Dr. Seitz, zum Gouverneur von
Südweſtafrika ernannt wurde. Gouverneur von Kamerun wird
der bisherige vortragende Rat im Kolonialamt Dr. Gleim.
Gleim war früher vertretungsweiſe ſchon einmal Gouverneur
von Kamerun.

OeſterreichUngarn.
Eine ruſſiſche Spitzelzentrale in Wien,

Großes Aufſehen erregt in Wien die Ausweiſung des
ruſſiſchen Staatsrats Aleander Weißmann,deſſen Tätigkeit von der Polizei ſchon ſeit einem Jahre auf-
merkſam verfolgt wurde. Weißmann, der früher der Gehilfe
des Chefs der ruſſiſchen Geheimpolizei auf dem Balkan, Oberſt
Grabow, war und im Jahre 1904 infolge eines Ausweiſungs-
befehls des ſtambulowiſtiſchen Kabinetts Petrow Sofia ver-
laſſen mußte, reiſte ſeit dieſer Zeit unaufhörlich zwiſchen Kon
ſtantinopel, Petersburg, Genf, Paris und Wien umher und

ſtand dabei in regem Verkehr mit ruſſiſchen Diplomaten und
Behörden. Von der Polizei aufgefordert, Ausweiſe über ſeine
Wiener Tätigkeit zu geben, erklärte er, daß er von dem ruſſi
ſchen Miniſterium des Auswärtigen eine Jahrespenſion von
4000 Rubel beziehe, aber nicht mehr nötig habe, als Polizei
ſpion zu dienen, da er durch Güterverkaufsvermittlungen ein
Millionenvermögen erworben habe. Zur Charakteriſtik dieſes
Ehrenmannes, der das ruſſiſche Regierungsſyſtem im Auslande
repräſentiert, ſei noch folgendes aus ſeiner Biographie mit-
geteilt. Bevor er ſeine Spitzeltätigkeit am Balkan begann, war
er Bordellinhaber in Odeſſa. Aus Serbien und Bul-
garien wurde er als „laſterhafter Ausländer“ ausge-
wieſen. Dann wurde er als Beamter in das ruſſiſche Polizei
departemen: aufgenommen und war eine Zeitlang die rechte
Hand des Warſchauer Oberpolizeimeiſters Nolken. Wie ver-

lautet, ſoll er wegen ſeiner Erpreſſertätigkeit in Warſchau vor
kurzem zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden ſein.
Dieſer Ehrenmann iſt alſo wie geſchaffen für den Spitzeldienſt
des ruſſiſchen Zaren.

Von der Regierung aufgelöſter Gemeinderat.
Zwiſchen der Regierung und dem Laibacher Gemeinderat iſt

es wegen der Wiederwahl des Reichsratsabgeordneten Hriber,
deſſen Wahl die kaiſerliche Beſtätigung verſagt wurde, zu einem
Konflikt gekommen. Hriber war vom Gemeinderat einſtimmig
wiedergewählt worden. Trotzdem hat nun die Regierung den
Laibacher Gemeinderat aufgelöſt und einen Regierungs
kommiſſar mit der Führung der ſtädtiſchen Geſchäfte betraut.

Spanien.
Jm Streikgebiet von Bilbao

hat ſich die Situation den neueſten Meldungen zufolge ſehr
verſchärft. Die Regierung hat die Erklärung des General-
ſtreiks mit der militäriſchen Beſetzung der unteren Stadtteile
von Bilbao beantwortet. Auch hat das Militär die Streiken-
den mit der blanken Waffe angegriffen und viele von ihnen
verwundet. Eine ganze Anzahl Streikender wurde ver-
haftet.

Cürkel.
Der Voykott gegen Griechenland.

hat eine Verſchärfung erfahren, wodurch ſich die Beziehungen
zwiſchen Griechenland und der Türkei wieder weſentlich ver-
ſchlechtert haben. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
wird befürchtet. Ein Mitglied der Botſchaft einer der Weſt
mächte äußerte ſich, daß entweder ein Krieg oder eine
Blockade der türkiſchen Häfen bevorſteht.

Marokko.
Ein neuer ſpaniſcher Riffeldzug?

Wie Pariſer Zeitungen aus Tan ger berichten, ſcheint ſich
die ſpaniſche Regierung in Marokko in neue Abenteuer ſtürzen
zu wollen. Sämtliche Garniſonen ſind bereits ſeit Monaten
verſtärkt worden, während andererſeits ein wirkliches Kon
zentrationslager in Algeciras geſchaffen wird. Bedeutend ver
ſtärkt worden ſei beſonders die Garniſon von Ceuta; die Be-
ſatzung betrage bereits 15000 Mann und in den daſelbſt in der
letzten Zeit erbauten Baracken könnten im Notfalle noch weitere
15 000 Mann untergebracht werden. Auch ſeien bedeutende Vor
räte von Schießmunition, Transportmaterial und eine große
Anzahl von Genietruppen eingetroffen. Aus dem letzteren
Umſtande würde geſchloſſen, daß die ſpaniſche Regierung die
Abſicht habe, ſtrategiſche Straßen zu bauen. Es ſei ſogar das
Gerücht verbreitet, daß bei Ceuta ein ſpaniſches Hinterland ge-
ſchaffen werden ſolle, das Tetuan und Umgebung umfaſſen
würde. Jn Ceuta hätten dieſe Gerüchte unter den Eingeborenen
große Erregung hervorgerufen.

Indien.
Das Urteil im Verſchwörungsprozeß.

Jn Dacca waren eine Anzahl vornehmer Hindus der
Verſchwörung gegen die engliſche Regierung angeklagt. Der
jetzt beendigte Prozeß hat angeblich ihre Schuld ergeben. Das
Urteil lautete gegen ſechs Angeklagte auf ſiebenjährige,
gegen drei auf fünfjährige und gegen zwei auf drei-
jährige Deportation nach der Strafkolonie auf den
Andamanen-Jnſeln. Nur zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen. Das Urteil wird ſelbſt in Europäerkreiſen als
ſehr hart empfunden.

à m

m Kein hülung.
Nach Fritz Reuter in hochdeutſcher Proſa von S. Luß-

Mannheim.

2. Der Brand.
Die Sonne iſt untergegangen, Nacht bedeckt die weite Welt,

das Wetter iſt heraufgezogen, der Wind fährt ſtoßweiſe über
das Feld. Der Blitz wirft ſein fahles Licht in manches bleiche
Antlitz, und macht die Nacht zum hellen Tag. Schlag auf
Schlag folgt der Donner, daß alles ringsum rollt und knattert
und Wand und Fenſter bebt und zittert.

Der Herr geht im weiten Saal mit großen Schritten auf
und ab. Er fürchtet ſich nicht; ſein Herz iſt feſt, und wenn er
trotzig durch die Scheiben blickt, die Stirne feſt an das Glas
preſſend, dann iſt es, als ob aus ſeinem harten Geſichte ein
düſterer Strahl hervorblitzte, giftiger als der Blitz da draußen.
Und wenn man ſeine harte Stimme hört, ſo klingt das, als ob
er den Donner zum Beſten halten wollte.

Auf dem Sofa lang hingeſtreckt liegt wehleidig, matt und
ſchlapp und bleich, mit ſeidenen Kiſſen zugedeckt, ſeine Frau.
Sie lag recht warm und weich, und doch war es ihr unbequem.
Das Gewitter ſtörte ſie; ſie wollte gerade hinuntergehen ins
Dorf, wo ſie eine Betſtunde eingerichtet hatte. Bei ſolchem
Wetter geht es ſich ſchlecht, und wie leicht hätte ſie ſich erkälten
können; denn ſie iſt ſchwach und nervös und kann nichts tun.
Was ſie tut, geſchieht um Gottes willen unter den Frommen
im Lande gilt ſie als die Frömmſte.

Als heute das Gewitter heraufzog, hatte ſie gleich das Ge-
ſangbuch Zur Hand genommen und ſich einen Bußge ſang auf-
geſucht. Sie betete halblaut vor ſich hin, wiſchte ſich von Zeit
zu Zeit die Augen und ſeufzte. Doch, wo iſt ihr Kind, ihr
kleiner Sohn O, der wurde hinausgebracht, als das Gewitter
anfing und das Kind ſie mit Fragen quälte. Das konnten ihre
Nerven nicht vertragen, und ſeine unverſtändigen Reden ſtörten
ſie im Beten. O, der iſt auch gut aufgehoben; er ſitzt oben
beim Kindermädchen.

Der Herr geht an die Klingel und fängt heftig an zu läuten.
Der neue Jnſpektor tritt herein.

Die Knechte ſollen die Pferde anſchirren und nach den Feuer-
kufen ſehen.

Schon geſchehen alles iſt bereit; nur Johann Schütt iſt noch
nicht da; er iſt ins Dorf gegangen.

Wo iſt der Hund? So ein Pack; da ſoll doch ein Donner-
wetter dreinſchlagen!

Ach Gott, Balduin, bei ſolchem Wetter ſo zu fluchen! Er-
hebe deine Gedanken zum lieben Gott da droben, ſonſt wird er
dich hier unten aufſuchen und dir das Gewiſſen ſchärfen, und
dann denke doch auch an meine Nervoſität!

Ach, laß mich in Ruhe mit deinem Jammern! Jch ſag es

noch einmal: Da ſoll ein Wetter dreinſchlagen, wenn die Be-
fehle nicht

Ehe er zu Ende geſprochen, fährt ein Licht in glühend breitem
Strahle durch die finſtere Nacht. Als ob die Sonne vom Him-
mel herabſtürze, ſo ſteht der ganze Hof in Feuer. Der im
ſelben Augenblicke losbrüllende Donner ſprach ein deutliches
Wort mit ihm, das ihm bis ins Jnnerſte drang. Er prallte
blaß vom Fenſter zurück und hielt erſchrocken die Hände vors
Geſicht. Sollte es brennen?

Er fröſtelt; es ſchüttelt ihn wie im Fieber; er ſtürzt hinaus
im Hofe iſt alles dunkel; doch dort vom Müllerhof herüber
ſcheint es heller zu werden. Es zuckt ein Flämmchen auf.
Schnell und leiſe wie eine Katze über den Dachfirſt läuft,
ſpringt es behende von Fach zu Fach, die Glut zieht ſich über
das Dach hin, leckt ſich abwärts, ſteigt zur Höhe in glühend
roter Flamme, der Sturmwind fegt hinein, und wie eine
glühende Fahne weht die Glut durch die Luken. Hoch und ſtolz
ſitzt der rote Hahn auf dem Dache und ſchlägt vor Freuden mit
den Flügeln. Auf die Dächer weit umher legt ſich der Feuer-
ſchein, und in den Fenſtern ſtrahlt der Brand wider. Feuerl!
Feuerl hört man's ſchreien, und alles läuft und rennt und hat
den Kopf verloren und will ſein bißchen Habe retten.

Da ſchallt ihnen plötzlich die harte Stimme ihres Herrn in
die Ohren: Hierher! hierher! Alle hier zuſammenkommen!

Zögernd folgen ſie dem Rufe. Der läßt den Koffer, der das
Bett; der Herr iſt es, der ruft; der Herr, der ſchrecklicher, uner
bittlicher iſt als die Feuersnot. Das Feuer kann ihm alles
rauben und ihn auf die Straße werfen nackt und ohne Habe.
Das kann der Herr auch; doch kann er noch mehr; er kann ihn
auch aus der Heimat jagen und ihn elend in die fremde Welt

hinausſtoßen. tAls der Herr die Leute zuſammenrief, rumpelte gerade eine
Feuerkufe aus dem Hofe, allen andern weit voran, und auf den
Pferden ſitzt Johann und jagt in den Teich und ſpringt mit
beiden Beinen zugleich herunter ins Waſſer hinein, füllt dieKufe, ſchwingt ſo wieder auf die Pferde und jagt in vollem

Galopp in der Richtung nach dem Müllerhaus.
Hierher, Hallunke! Wo willſt du hin? erſchallt die harte

Stimme des Herrn. Hier nach dem Hofe! Laß das Neſt zun
Teufel brennen!

Johann gehorcht dem Befehle. Da ſtürzt die Müllerfrau aus
dem Hauſe: Mein Kind! Mein Kind! O, rettet mein Kind,
da oben in der Giebelſtubel!

Johann ſprang wie der Wind herunter vom Pferde, zog
den Kittel über den Kopf und ſtürzte nach der Tür. Der Herr
ſprang mit den Zügeln, die er in der Hand hielt, vor und ſchlug
nach ihm: Hallunkel ſchrie er, hierher! Wo willſt du hin

Johann hört es nicht und achtet nicht darauf. Die Pferde
ſchnauben und ſcheuen. Der Herr hält ſie feſt. Da bäumen ſie
ſich und reißen ihm die Zügel aus den Händen. Er fällt und
Pferde und Kufe gehen über ihn hinweg.

Hilfe! Hilfel Halt! halt! ſchreit er. Da ruft Johann

ſchon vom Giebelfenſter herunter: Um Gotteswillen, bringt
eine Leiter! Er hat das Kind im Arm und winkt und ruft, und
alle rufen, ſchreien, laufen. Aber keiner tut, was helfen kann,
bis endlich Daniel, der alte Futterknecht, eine Leiter bringt und
ſie anlegt. Kommt her und faßt an!

Durch Rauch und Feuer ſteigt Johann herab, mit dem Kinde
im Arm. Da wird's mit einmal ſtill, kein Ruf, kein Wort, kein
Laut wird gehört außer dem Feuerſauſen und Funkenknattern.
Als wär' ihnen allen die Kehle zugeſchnürt, ſo ſtehen ſie da und
ſehen ihn herunterklettern. Nur der alte Futterknecht ſicht ſtill
und feſt in die Höhe: Langſam, mein Sohn Johann, nur lang-
ſam, den Fuß ein bißchen nach links, nimm dich in acht!

Endlich iſt er auf der unterſten Sproſſe, und die Mutter ſtürzt
auf ihn zu: Mein Kind, mein Karl! Da ſtürzt das Dach zu
ſammen und tauſend Funken wirbeln in den Wind. Alle atmen
auf, und ringsum hört man fragen Wer ſtieg da von der
Leiter? Wer hat es gewagt und das Kind geholt?

Ein Name geht von Mund zu Mund: Der Johann war's,
der Johann Schütt! Marie, haſt du's gehört? Er hat das
Kind geholt.

Ach Gott, wie ſelig ſtand ſie da! Wie ſchlug ihr das Herz
vor graue Mit tauſend Ohren hatte ſie es gehört und ſich
die Nachricht mit Stolz und Glückesſchauern innerlich wieder-
holt. Die drängte ſich vor. Wo iſt Johann? Sie will ihn
ſehen, ſie will ihm die Hand drücken, ſie muß es ſehen, wie ſtolz
er ſein wird.

Johann, Johann. lieber Johann! ruft ſie und wirft ſich an
ſeine Bruſt. Er ſtreichelt ihr das Haar und flüſtert: Sei
ruhig, Marie; die Pferde ſind mir durchgegangen, die muß ich
erſt wieder haben. Alſo bis morgen.

Und der alte Daniel meint: Gefahr iſt jetzt nicht mehr; der
Regen löſcht das Feuer ſchon, der Sturm hat ſich ja gelegt.

Alle drängen ſich um Johann. Hier ſind deine Pferde! ſagt
der eine. Johann, deine Peitſche! ruft der andere. Hier iſt
dein Kittel! ſagt ein dritter. Jeder will ihm etwas Gutes er
weiſen auf ſeine Art. Als er Marie, die ſelig weinend ſich an
ihn gehängt hatte, umarmte, meint der alte Daniel: Wahr-
haftig, das iſt das ſchönſte Paar im Dorfe. Und die andern
wünſchten ihnen im ſtillen das beſte Glück und tauſend Frenuden.

Bloß einer ſteht voll Grimm abſeits in der Ferne und ſieht
mit mißgünſtigem Schimmer im Auge, wie das Mädchen den
Knecht an ſich drückt. Und als er ihre Thränen fließen ſieht,
da ziehen ſeine Augenbrauen ſich finſter zuſammen. Hat er
vielleicht Schmerzen vom Falle? O nein, es iſt die Wut, die
ihn ſo giftig macht, daß das Herz ihm von Galle überfließt.
Als auch noch die Müllersfrau ſich mit dem geretteten Kinde
im Arme an Johann herandrängt und ihren heißen Dank vor
ihm ausſchüttet und Gottes Segen auf ihn herabfleht, da kann
er es nicht mehr aushalten. Er hinkt beiſeite und winkt einen
herbei, ihn nach dem Schloſſe hinaufzuführen.

Johann und Marie, hütet euch vor dem Herrn!
(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Partei.
Der Braunſchweiger Landesparteitag.

Lehten Sonntag fand in Langelsheim a. H. der diesjährige
Braunſchweiger Landesparteitag ſtatt. Nach dem Vorſtands-
Tericht iſt die Mitgliederzahl im letzten Jahre von 7305 auf
8416 geſtiegen. Die Zahl der hierunter befindlichen organi-
ſierten Frauen ſtieg von 1127 auf 1397. Die Einnahmen der
Landeskaſſe beliefen ſich auf 12961 Mk., die Ausgaben auf
10613,27 Mk. Der Volksfreund hat einen Abonnentenzuwachs
von über 2500 zu verzeichnen. Jm Lande befinden ſich z. B. an
drei Orten Jugendorganiſationen, in Braunſchweig, Wolfen-
büttel und Helmſtedt. Bildungsausſchüſſe waren vier vor
handen. Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
le den ſind 23 Mag in Stadt und 51 in Land
gemeinden tätig. Die Maikaſſe hatte ei i2570,43 Mk., eine Ausgabe von r Linnehme von

Dei rs der umfangreichen Geſchäfte des Landes-
parteitages wurde eine Reſolution gegen die Verſchl eWahlreform durch Regierung und Landtag ange rrn e

die energiſche Fortführung des Wahlrechtskampfes beſchloſſen.
Als Sitz des Landesvorſtandes wurde Braunſchweig und als

Vorſitzender Genoſſe Rieke wiedergewählt.

Gewerkſehaftliches.

Einigungsverſuche?
Ein bürgerliches Depeſchenbureau meldet: Die Werft-

arbeiter-Organiſation habe ſich an die Werftbeſitzer mit dem
Erſuchen um eine Beſprechung über ihre Forderungen, die zu
dem Streik und der Ausſperrung der Werftarbeiter geführt
haben, gewandt. Der Verein der deutſchen Seeſchiffswerften
habe darauſ beſchloſſen, dieſem Erſuchen Folge zu leiſten. Die
Beſprechungen ſollen zu Anfang nächſter Woche ſtattfinden.
Die Beſtätigung dieſer Meldung durch die Leitung der Werft-
arbeiter-Organiſation bleibt abzuwarten.

Die Sicherheitsmännerwahlen im Ruhrgebiet
am 29. Auguſt haben, wie wir bereits mitteilen konnten, mit
einer völlig vernichtenden Niederlage ſür den Zentrumszechen-
gewerkverein geendet. Das ſteht jetzt ſchon feſt, obwohl das
Wahlreſultat nicht völlig bekannt iſt. Es waren auf allen
Zechen insgeſamt etwa 1600 Sicherheitsmänner zu wählen;
1350 Wahlreſultate ſind bekannt. Davon erhielten:

Bergarbeiterverband 1001 Sicherheitsmänner
Zentrumszechengewerkverein 213

Polen 91Hirſche 7Zechen allein 88Was jetzt noch ausſteht, iſt für den Bergarbeiterverband gün
ſtig; die ſchwarzen Winkel, wo für den Gewerkverein etwas zu
holen war, ſind alle gemeldet. Aber ſelbſt angeſichts dieſes für
ihn vernichtenden Reſultats kann der Gewerkverein das
„Schwindeln nicht unterlaſſen. Die Poſt brachte am 30. Auguſt
einen Eigenen Drahtbericht, worin geſagt war:

„Bisher ſind nach einer Mitteilung der Geſchäftsſtelle des
chriſtlichen Gewerkvereins gewählt: Vom Gewerkverein chriſt-
licher Bergarbeiter 109, vom alten Verband 97, von den
Polen 14 und von den Unorganiſierten 7 Kandidaten.“

Jntereſſant iſt hieran nicht nur, wie der Gewerkverein die
Oeffentlichkeit zu beſchwindeln ſucht, ſondern es zeigen ſich auch
die nahen Beziehungen, in welchem er zur Poſt, dem ſchlimm-
ſten Scharfmacherorgan, ſteht.

„Bisher hat es der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter
verſtanden, der manchmal alle Dämme durchbrechenden Flut
der Sozialdemokratie Widerſtand zu leiſten. Er hat deshalb
auf die Hilfe aller derjenigen, welche nicht wollen, daß die
Bergarbeiterſchaft der Sozialdemokratie überantwortet wird,
berechtigten Anſpruch.“

So ſchrieb am 25. Juli das Sprachrohr der chriſtlichen Ge
werkſchaften, die Kölniſche Volkszeitung. Dieſe Unterſtützung
iſt dem Zentrumszechengewerkverein im reichſten Maße zuteil
geworden. Die Zechen haben alles getan, um den Gewerkverein
heraus zuhauen; auf vielen Zechen wurde der ſchlimmſte Terro-
rismus gegen die Bergarbeiterverbändler geübt, um ihnen die
Wahl zu erſchweren. Die Ausſichten ſtanden nach Lage der
ganzen Verhältniſſe, wie wir in einem früheren Artikel zahlen-
mäßig nachgewieſen haben, infolge der einengenden Beſtim-
mungen des Wahlgeſetzes für den Gewerkverein bedeutend
günſtiger, wie für den Bergarbeiterverband. Und trotzdem die
vernichtende Niederlage „Der ſtärkſte Damm gegen die So-
zialdemokratie“ hat ſich als eine bedeutungsloſe Sanddüne er-
wieſen.

Was der 29. Auguſt begonnen, wird der 17. September, der
Tag der allgemeinen Aelteſtenwahlen, vollenden!

Erfolgreiche Lohnbewegungen des Holzarbeiterverbandes.
Jn Bielefeld haben die Bau und Möbeltiſchler eine er-

folgreiche Lohnbewegung durchgeführt. Sie ſchloſſen einen Ver
trag ab, nach dem die wöchentliche Arbeitszeit von 561 auf 54
Stunden verkürzt wird. An Lohnerhöhung ſieht der Vertrag
6 Pf. pro Stunde vor, die auf Akkordarbeit ſinngemäße An-
wendung findet. Für Ueberſtunden werden 10, für Nacht und
Sonntagsarbeit 20 Pf. Zuſchlag pro Stunde bezahlt. Das
Montagegeld wurde auf 2,75 Mk. pro Tag erhöht. Die übrigen
Beſtimmungen des Vertrages ſehen Verbeſſerungen gegen den
bisherigen Zuſtand vor. Zur Schlichtung von Streitigkeiten
wurde ein Schiedsgericht eingeſetzt.

Auch in Gera haben die Bau und Möbeltiſchler den Neun
ſtundentag errungen. Bisher wurde 972 Stunde täglich ge
arbeitet. Der abgeſchloſſene Vertrag läuft bis zum 1. April
1914. Der Mindeſtlohn wurde auf 42 Pf. feſtgeſetzt und ſteigt
in der Vertragsperiode auf 44 Pf. pro Stunde. Die Löhne
aller Arbeiter werden um 7 Pf. pro Stunde erhöht, die Akkord
preiſe ſteigen um 124 Prozent. Jn weiteren ſieht der Ver-
trag Aufſchläge für Ueberſtunden, Montagearbeit uſw. vor.

Jn Deſſau wurde der Streik der Tiſchler beendet, nachdem
die Unternehmer 5 Pf. Lohnerhöhung pro Stunde und Ver-
kürzung der Arbeitszeit um eine Wochenſtunde zugeſtanden
hatten.

Jn Vegeſack, Grohn, Blumenthal erfolgte ein
Vertragsabſchluß für die Tiſchler mit den in Frage kommen-
den Jnnungen. Der Vertrag ſieht vor: Verkürzung der Ar-
beitszeit von 00 auf 57 Wochenſtunden und Erhöhung der Stun-
denlöhne um 7 Pf. Der Mindeſtlohn wurde auf 45 Pf. feſtge
ſetzt. Außerdem regelt der Vertrag die Zuſchläge für Arbeiten
im Bau, für Ueberſtunden und Montagen.

Jn Kaiſerslautern wurde mit den Unternehmern ein
Vertrag abgeſchloſſen, der den Tiſchlern eine Verkürzung der
Arbeitszeit von drei Stunden wöchentlich und 10 Prozent Lohn-
erhöhung bringt. Bei der Firma Eckel, die dieſe Bedingun-
gen nicht anerkennen will, wurde am 20. Auguſt die Arbeit
eingeſtellt. Maſchiniſten und Heizer!

Am 26. Auguſt haben ſämtliche Maſchiniſten und Heizer von
Sommerfeld (Lauſitz) dem Vorſtand des Fabrikanten-Ver

eins, ſowie den einzelnen Unternehmern ihre Kündigung
eingereicht. Es wird dringend erſucht, Arbeitsangebote nach
Sommerfeld in der Lauſitz zurückzuweiſen und jeden Zuzug
ſtreng fernzuhalten.

Ausſperrung der Bauarbeiter in Norwegen.
Ein in Trontheim ausgebrochener lokaler Streik gibt

den norwegiſchen Bauunternehmern Veranlaſſung, die Aus-
ſperrung der Bauarbeiter des ganzen Landes anzuordnen. Den
Arbeitern wurde am Mittwoch auf 14 Tage gekündigt; erfolgt
keine Sinnesänderung der Unternehmer, ſo erfolgt die Aus-
ſperrung am 15. September.
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Lebensmittelwucher.
Was tragen Lebens und Genußmittel an Steuern?

Die wenigſten wiſſen, daß ein Pfund Salz nur 4Pf. koſtet, wenn
nicht der Staat 6 Pf. Steuern darauf gelegt hätte, daß das
Pfund Zucker für 15 Pf. zu kaufen ſein würde, wenn nicht da
von der Staat 14 Pf. Steuern nähme. Auf den Lebens- und
Genußmitteln lagern folgende Steuern und Zölle:

1 Kilogramm Roggenbrot 8 Pf.
1 Weizenbrot 641 Mehl 1021 Graupen, Gries 12,0
1 Fleiſch. 85.01 Spech 306,01 Schmalg 1001 Butter 89.0.1 Margarine 20.01 Käſe. 15,901 Eier (20--25 Stück) 2,0
1 Erbſen, Linſen 1.51 Zucker 14.01 Kaffee (roh) 60.0Tee 190.01 Kakao 2001 Schokolade 680.01 Gewürg 89001 Saal. 1831 Stück Hering --1.01 Liter Bier. 4,5Branntwein 47.01 Petroleum 601 FünfPfennig- Zigarre 10
10 Stück Zigaretten à 116 Pf. 2,0

10 I e à 21 e 3,0Man kann alſo wirklich ſagen, daß außer der Luft und dem
Grab in Deutſchland vom Staate nichts unverſteuert gelaſſen
worden iſt. Die entſetzlichen Geſamtlaſten, die das deutſche
Volk zu tragen hat, hat man folgendermaßen berechnet:

Für das Reich:
Zölle auf Nahrungs- und Genußmittel 4482 Mill. Mk.
Zölle auf Induſtrieprodukten 935
Hndirelte Sieuern 1165090

Zugunſten der Agrar- und Jnduſtriekapitaliſten:
Verteuerung der inländiſchen Lebensmittel 1264 Mill. Mk.
Verteuerung der inländ. Jnduſtrieprodukte 1000

Liebesgaben 122Steuern in Bundesſtaaten und Gemeinden 17717

Kirchenſteuern 59Geſamtbelaſtung 6039 Mill. Mk.
Auf den Kopf der Bevölkerung beträgt die Laſt (ohn

direkte Einkommenſteuer) jährlich 94 Mark. Auf den deutſchen
Durchſchnitts-Familienhaushalt von 4,7 Köpfen jährlich 142
Mark. Die Arbeiterfamilien könnten alſo ſchon ohne die Zoll-
wucherpolitik ganz bedeutend mehr kaufen und konſumieren,
ganz abgeſehen davon, daß der Staat die Aufgabe hätte, auch
auf andern Gebieten die Lebenshaltung der Arbeiter zu er-
höhen.

Dieſe Zahlen wirken geradezu aufreizendl!

Stadtoerordneten- Sitzung in Zeitz
am 30. Auguſt 1910.

Anweſend 25 Stadtverordnete und 8 Magiſtrats- Mitglieder.
1. Der wiedergewählte unbeſoldete Stadtrat Fabrikbeſitzer

Gentzſch und der neugewählte Stadtverordnete Fabrikbeſitzer
Stöve werden in ihr Amt eingeführt und verpflichtet.

2. Neuwahl a) von drei Mitgliedern, deren Wahlzeit abläuft,
in den Verwaltungsrat der ſtädtiſchen Oberrealſchule, b) von
Mitgliedern in verſchiedenen Deputationen an Stelle des in-
folge ſeiner Wahl zum Stadtrat ausgeſchiedenen Herrn Kom-
merzienrat Albin Naether.

Wiedergewählt werden für a) die Herren Profeſſor Braaſch,
Dr. Köttnitz und Juſtizrat Reiling; für b) an Stelle des Herrn
Naether, in das Sparkaſſen- Kuratorium Herr Tovppſchall, in die
Baudeputation Herr Dr. Richter, in die Feuerlöſch- Deputation
Herr Roßner, und in das Kuratorium für Gas und Elektrizität
Herr Dr. Köttnitz.

3. Antrag um Aufnahme in die Wählerliſte zu den Stadtver-
ordnetenwahlen. Ein Arbeiter war geſtrichen worden, weil er
Armenunterſtützung erhalten hatte. Es ſtellte ſich aber heraus,
daß hier ein Jrrtum vorlag. Die Wiederaufnahme wird be-
ſchloſſen.

4. Ehrung der Kriegsveteranen aus Anlaß der 40 jährigen
Wiederkehr des Sedantages. Der Magiſtrat ſchlägt vor, den
jenigen Veteranen die Gemeindeſteuern für fernerhin zu er-
laſſen, die unter 1200 Mk. Einkommen haben. Die Steuer
wird zwar mit ausgeſchrieben, aber nicht eingezogen. Es kom-
men in Betracht 33 Perſonen mit einem Einkommen bis zu
1200 Mk. und 90 Perſonen mit einem ſolchen bis zu 900 Mk.
Die Finanzkommiſſion ſchlägt vor, noch jedem Veteranen extra
20 Mk. zu gewähren. Herr Dunkel will auch den Witwen
verſtorbener Veteranen die Unterſtützung gewährt wiſſen.
Stadtv. Leopoldt iſt für die Unterſtützung, wenn auch
unſere Genoſſen abſolut nichts mit Sedantage und dem Kriege
zu tun haben, aus deſſen Anlaß jetzt die Gelder bewilligt wer-
den ſollen. Es wäre Pflicht des Reiches geweſen, in genügen-
der Weiſe für die alten Krieger zu ſorgen. Dafür hätte man
eintreten ſollen. Der Oberbürgermeiſter erwidert, daß
man hier nicht entſcheiden könne, was das Reich tun müßte,
ſondern hier käme nur die Stadt in Betracht. Er ſchlägt dann
vor, noch insgeſamt 2000 Mk. zu bewilligen. Stadtv. Wolf
erklärt, daß unſere Genoſſen für dieſe Summe mit eintreten,
aber nicht aus patriotiſchen Gefühlen, ſondern weil die in Be-
tracht kommenden Leute hilfsbedürftig ſind. Nachdem der Vor
ſteher noch erklärt, daß ſie (die bürgerlichen Vertreter) die
Summe aus patriotiſchem Gefühl heraus geben, wird die
Summe von 2000 Mk. als einmalige Unterſtützung und im
übrigen der Magiſtratsantrag bewilligt.

5. Erweiterungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Dieſe
Angelegenheit hat die Verſammlung wiederholt beſchäftigt und
es iſt zuletzt beſchloſſen worden, am ſüdlichen Flügel des Kran-
kenhauſes einen Anbau herzuſtellen. Dazu liegt jet der Plan

Der Anbau ſoll ein Kellergeſchoß
Jm Kellergeſchoß

des Stadtbauamtes vor.
und drei Geſchoſſe über der Erde erhalten.

n ſämtliche Wirtſchaftskeller eingerichtet werden. Das
rdgeſchoß ſoll enthalten die Speiſenausgabe, eine neue Koch

küche, ein Eßzimmer für das Perſonal, die Spülküche und einen
Gemüſeputzraum ſowie einen Vorratsraum. Sämtliche Räume
ſind 4,78 Meter hoch, alle ſind nur vom Hof aus zugänglich.
Außerdem ſollen noch im Anbau eingerichtet werden: eine Tee-
lüche und ein Verbandzimmer, die vom Krankenſaal des alten
Hauſes aus zu betreten ſind. Das erſte Obergeſchoß erhält eine
Erweiterung des ſchon beſtehenden Krankenſagales, eine Tee-
küche, ein Verbandzimmer, ein Zimmer für Störende, ein
Waſchraum und ein Raum für Utenſilien. Dieſe Räume ſind
4 Meter hoch. Das zweite Obergeſchoß enthält ſechs Schlaf-
zimmer für Schweſtern, vier Krankenzimmer und eine Tee-
küche. Außerdem bekommt das erſte Obergeſchoß einen ge-
ſchloſſenen und das zweite Obergeſchoß einen offenen Balkon,
in denen ſich die Kranken tagsüber aufhalten können. Jn das
Dachgeſchoß kommen drei Aborte und drei Kleiderkammern.
Durch den Anbau werden gewonnen: 1. die Küchenanlage mit
Nebenräumen, 2. drei Teeküchen, 3. zwei Verbandszimmer, 4. ein
Krankenſaal für 16 Betten und fünf Krankenzimmer für acht
Betten, ſowie ſechs Schweſternzimmer für zehn Betten. Der
ganze Neubau ſoll mit allen nötigen Einrichtungen 120 000 Mk.
koſten. Ueber dieſes Projekt haben bereits das Krankenhauskura-
torium und die Baudeputation beraten und man kam hier zu
der Entſcheidung, die Dampfleitung nicht durch den Keller
gehen zu laſſen, ſondern neben dem Neubau in einem ge-
mauerten Kanal. Ebenſo ſollte ein elektriſcher Aufzug an
gelegt werden, in dem die Kranken von einem zum andern
Stockwerk leicht zu transportieren ſind. Das Bauamt hat die
Koſten für den Kanal auf 800 Mk. für den Aufzug auf 7600 Mk.
berechnet, ſo daß nun 128 400 Mk. Koſten entſtehen. Nach un-
weſentlicher Debatte wird der Bau beſchloſſen.

6. Aufſtellung von zwei Bogenlampen an der Aubrücke und
am Fuße des Wendiſchenberges im Anſchluß an die neun
Kandelaber in der Waſſervorſtadt. An letzterem werden zwei
Excello-Flammenbogenlampen angebracht, die je 4000 Kerzen
Lichtſtärke haben. Von dem Stromverbrauch für dieſe beiden
Lampen können aber noch zwei weitere Lampen geſpeiſt wer
den, deshalb ſchlägt der Magiſtrat vor, eine an der Aubrücke
beim Haymerſchen Hauſe und eine am Fuße des Wendiſchen-
berges aufzuſtellen. Der Stromverbrauch kommt dann für die
vier Lampen auf 1,29 Mk. pro Brennſtunde zu ſtehen, dafür
kommen dann drei der jetzigen Gasflammen in Wegfall. Die
Auſfitellung uſw. der zwei Lampen erfordert 1250 Mt. Koſten.
Die Summe wird bewilligt.

7. Auswechſlung und Verlegung eines elektriſchen Kabels in
der Leipzigerſtraße. 8. Verlegung eines Gasrohrſtranges im
oberen Steinsgraben von der Kalkſtraße bis zur Reichsbank.
Die beiden jetzigen Leitungen entſprechen nicht mehr dem Be
dürfnis. Die Koſten betragen für Nr, 7 1747,78 Mk. und für
Nr. 8 1000 Mk. und werden bewilligt.

9. Beſchaffung einer Lademaſchine für die ſtädtiſche Gas
anſtalt. Die Direktion der Gasanſtalt und das Kuratorium
wollen eine neue Lademaſchine für die Retorten haben, durch
die ein gleichmäßiges Laden mit Kohlen bewirkt und glei
zeitig ein Entweichen von Gas verhindert wird. Ebenſo wir
ein beſſerer Kohlentransport gewünſcht, beide Sachen würden
10 000 Mk. koſten. Der Magiſtrat will nur die Lademaſchine,
die 4600 Mk. koſtet, bewilligen. Nach kurzer Debatte wird ſo
beſchloſſen.

10. Die Albrechtſtraße wird mit Schlackenſteinen gepflaſtert,
die Koſten ſtellen ſich für die Anlieger dadurch um 660 Mk.
höher. Die Firma Scheube u. Brehme, die dieſe Summe zu
tragen hat, erſucht um Erlaß derſelben. Dies Geſuch wird
entſprechend einem Magiſtratsantrag abgelehnt.

11. Umpflaſterung der Aubrücke. Die Brücke iſt nicht mehr
in gutem Zuſtande und ſoll neu gepflaſtert werden. Der Fis-
kus hat zu den Koſten beizutragen. Auf ihn entfallen 91,60 Ifd.
Meter, die 4386,20 Mk. koſten, auf die Stadt entfallen 53,20 Ifd.
Meter mit 2595,20 Mk. Die Koſten werden bewilligt.

12. Die Baufluchtlinie der Feldſtraße wird entſprechend dem
vorgelegten Plan abgeändert.

13. Abtretung von 1 Quadratmeter Straßengelände in der
Geraer Straße für 8 Mk. wird genehmigt.

14. Beitritt zur Ruhehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen. Auch dieſe Sache hat die Verſammlung ſchon
beſchäftigt, der Magiſtrat will der Kaſſe nicht beitreten, da alle
größeren Städte der Provinz ſich nicht anſchließen und die
Sache zu teuer kommt, Zeitz müßte heute jährkich 14 000 Mk. zu
der Kaſſe zahlen, dabei werden aber die Beamten nicht mit
übernommen, die heute ſchon Penſion beziehen. Der Beitritt
wird einſtimmig abgelehnt.

15. Endgültige Anſtellung des Steuererhebers Herrn Schlegel
wird beſchloſſen.

16. Einſtellung eines zweiten Violincelliſten bei der Stadt-
kapelle. Die Einſtellung wird beſchloſſen, die Koſten betragen
jährlich 170 Mk.

17. Entlaſtung der Depoſitenkaſſenrechnung für 1. April
1909/10 wird ausgeſprochen, ebenſo die der Abrechnung über
die Verlegung eines elektriſchen Kabels in der Albert-Kühne-
Straße, die 646 Mk. gekoſtet hat.

18. Es folgen Kenntnisnahmen ga) von der Beſchaffung eines
Kubicier-Apparates für die ſtädtiſche Gasanſtalt, für 1060 Mk.
b) von dem Bericht der Felddeputation über die Beſichtigung
der ſtädtiſchen Obſtplantagen, des Knittelholzes und der An-
pflanzungen am Waſſerwerk, bei der verſchiedene Wünſche be-
treffend Aufbeſſerungen uſw. vorgebracht wurden; e) von dem
Kaſſenreviſionsprotokolle vom 19. Juli 1910, bei der nichts zu
erinnern war; d) von der Verteilung der Zinſen der Pforta-
ſtiftung für 1910, aus der verſchiedene Schüler unterſtützt wur-
den; e) von der Hoſpitalkaſſenrechnung für 1. April 1909/10, bei
der 13521,77 Mk. ausgegeben ſind; f) von dem Entabſchluſſe
aa) der Kämmereikaſſe, die mit 1 461 765 Mk. abſchließt und
17311 Mk. Ueberſchreitungen hat, bb) der Schulkaſſe (hier be
tragen die Ueberſchreitungen 10 527,98 Mk. ec) der Armenkaſſe
(Ueberſchreitung 12 964,45 Mk. und 4d) der Albin Naetherſchen
Volksbadlaſſe, die ſehr gut rentiert. Sämtliche Ueberſchrei
tungen werden genehmigt. Schluß um 167 Uhr.

Brtielkalten der Redaktion.
Wieglepp, Pfeil und Grunert in Naumburg. Sie haben

wohl nicht darauf gerechnet, daß Jhre Zuſchrift Aufnahme findet.
Deren Verfaſſer iſt uns ſoweit bekannt, daß uns ſelbſt dieſe
Leiſtung nicht verwundert.

Verſchiedene Anfragen wegen Nichtaufnahme von Berichten
uſw. Genoſſe Kasparek iſt gegenwärtig nicht in der Redaktion
anweſend. Antwort kann erſt ſpäter erfolgen.

V. A., Trotha. Wenn Sie ein rechtlich denkender Arbeiter
ſind, weshalb verſtecken Sie ſich hinter der Anonymität? Ver-
ſchweigen des Namens iſt in dieſem Falle Feigheit.

n ——2Zum Reichstags Wahlfonds.
Theijjen. Auf Liſte Nr. 781 12. 782 4.85, 785 10.85, 786

15.--, Arbeiter- Radfahrer 3.50 Mark. E. H.

a ä 2 h e mVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertſchftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales, Pro-
vinzielles und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämt
lich in Halle.
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Gegen Vrechdurchfall und Darmkatarrh ſchützt man die Säug-
linge am beſten, wenn man ſie wit „Kufeke“ und Milch ernährt.
Beides zuſammen wird im Magen gut verdaut und geht im Darm
weniger leicht wie Kuhmilch allein zur Gärung über. „Kufeke“
verleiht der Milch einen höheren Nährwert, wird von allen Kindern
gern genommen und ermöglicht einen rationellen Uebergang zur
feſten Nahrung.
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Helsterstücke der Kunst Im Handwern

für Damen, Herren und
euhoeft! Damen-Hochlaschen-

Kinder.

Schuhe 50
mit moderner Metallschnalle,

in ff. Kalblack-.

Verkaufshaus

HALLE:

Chrom- und Bronzeleder, mur

nur 3 Schmeerstr. L.

2. Stiftung
Nachdem BallProgramm 15 Pf.

Um recht zahlreiche Beteiligung

I

Freie Jugendorgaaisation
Verein für Lehrlinge, Jugendliche Arbeiter und Arhelterinnen

zu Halle a. S. und Vmgegend.
Sonnabend den 3. September 1910 abends s Uhr im grossen Saale des Volksparkes:

bestehend in Instrumental- und VoKkalkonzert, Rezitation und Theater.
Ssfest

Programm 15 Pf.

der Eltern sowie der Halleschen Arbeiterschaſt wird ersucht.
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angenebmo Stunden fröhlichen Beisammenseins zu bereiten.

allen Parteiorten.
Der Zzentralvorstand. I.

AB

Wahlkr. Deſitzsch. Bitterfeld
Sonntag den 4. September in P Delſitz2sch W

m Parieiſfest.Eintrittskarten sind bei den Ortsvorsitzenden zu haben.
Die Delitzscher Parteigenossen bieten alles auf, um den Festteilnebhmern einige

Antreten zum Festzuge durch die Stadt Punkt 2/2 Uhr nachmittags.
Wir erwarten daher zahlreiche Teilnahme der Genossinnen und Genossen aus

e e e

A.: R. Burckhardt

e

e e e

öbopigldemolr. Berein, Naumburg
Montag den 5. Septbr. abends 3' Uhr im Schwarzen Adler“:

Verſammlung.
Bericht vom Kreistag. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Die Tagesordnung iſt ſo wichtig, daß alle Genoſſen u. Genoſſinnen
erſcheinen ſollten. Der Vorſtand.
Sozioltem. Verein, Zangenbere.

Sonnabend den 3. e abends s Uhrim „Kasino““:
Mitgiieder-Versammiung.

Tagesordnung1. Preſſe Angelegenheiten. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Der Vorstand.

Sozialdemokr. Verein,
Distrikt önnern.

Sonntag den 4. September nachmittags 3 Uhr im
Gasthof zum Bürgergarten
Konzert, Kinderhelustigung, Verlosung ung

lamplonaufzug der Kinder
Es ſind zu dieſer Veranſtaltung alle Arbeiter von Könnern

und Umgegend eingeladen und werden erſucht, ſich recht zahlreich
mit ihren Familien daran zu beteiligen, um daſſelbe zu einemwahren Voltsfeſte zu geſtalten.

Die Dis triktsleitung.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner.

Weissenfels.
Turnverein Flchte.

Rinderfest.
Abends 6 Uhr

I im „Volkshaus“:
Kränzchen
Hierzu ladet freundlichst, ein

Der Vorstand
Weissenfels.

Kleiner Bahnhof
Zum Kinderfeſt

bringe ich den Stand Nr. 4in Trinnerung und lade alle
Freunde und u höflichſt

ein. Horn.Wilaschüt
Sonntag den 4. September

Hapmel-Auvbegem.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Fritz Beoke.

akuleiue verk. Gnossenschahsduchruczerel

Freitag d. 2. Septbr.

An diesem

Johiſd sind die

Läclen

erkennbar,

S Unser Laden
befindet sich vom I. Septemher ab

I Leiprigerstrasse 23.
Singer Co. Nähmaschinen Act. les

Filialen in allen grösseren Städten.

in denen

SINGER-
Nähmaschinen r

verkauft werden.
n

Maler- Kittel

Bildhauer Kittel

Mechaniker-Kittel

Drell-Jacken
Stall Jacken

r. Kontor I. Fleivcter-Müten u. Scaüreen

Blauenonteur- Anzüge

in Leinen und Pilot.

Leder- Hosen Hamburg. Schnitt
EchtMosherg'en Arbeiter Kleidung

in besten Qualitäten.

grufshgeſdun

Jahrolang eingeführte ualttlten,

ausgeprobte Passformen.

Halle a. S., am Markt.

n

Fleischer-Jacken

Koch -Jacken

kKonditor- Jachen

Frixeur-Jacken

Weise Satin-Hosen

Gestreifte und glatte

Leder- Hosen
mit und ohne Latg.

ARveie Tumern Döschoſt2

(Mitglied des Arbeiter-Turperbundes).
Sonntag den 4. September von nachmittags 3 Uhr an

Stiftungsfest,bestehend in Sehauturnen, re und abends gan.

Die uns bechrenden Vereine, welche im Besitze von Fahnen sind,
bitten wir, letztere mitzubringen. Der Vorstand.

NB. Nur eingeladene Gäste haben 2autritt,.

Nietleben Jahrmarktsrummel. Nietieben.

„„Gasthof zur Sonness,
Sonntag den 4. September m c er es t

verbunden mit Preissohiessen, Tombola, Blumen-Ver-
losungq, Karussellfahrt ſowie Stocklaternen- und

Fahnen Um2ug mit Muſik.
Eintritt: Erwachſene 18 Kinder 10eine Stocklaterne oder Fahne erhält,

am Wurſtſchnappen oder Topfſchlagen hat.

Grosse Ballmusij ſ.Abends
Hierzu ladet ergebenſt ein

wofür jedes Kindaußerdem noch Beteiligung

Alwin Mayn E

Sonnabend, den 2

I tag, d. 4. und Montag, d.

und Germarſtraße D.

Becker und Helene

e ſtraße 9).

gen.
felderſtraße 53).

J weg 27).

T Druc der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß j jetzt A. Jä h nig. Sämtl. i. Halle a. S.

Veſcan weldan

2. Preiskegeln
Sonnabend, d. 20., Sonntag, d. 21.,

7., Sonntag, den
28. Aug., Sonnabend, d. 3., Sonn-

8. Septbr.
Es ladet freundlichſt ein

A. Köhler.

Rossfleiseh
Diese Woche weder ff.

Alles übrige wie bekanutuurteikatbei

A ThurmReilstrasse 10.
Mödeltransporte e r

R. Weihmann, Bernhardvyſtr. 35.

Standesantliche Nachrichten

g (Steinweg 2) 31. Aug.
m Oberlehrer Meyerund Johanna Lampe (Staßfurt

ufmann
Römmert und Hedwig Dummer
(Kleine Klausſtraße 7). Schloſſer

Schumann
(Delitzſch und Alter Markt 28).ſonen Wolf und Martha
Herrmann Sophienſtraße 42 u.
Merſeburgerftraße 16). Bäcker-
meiſter Hühnerbein und Elſa
Hennicke (Torſtr. 12 u. 4. Vereins

Kaufmann Heyne und
M. Röber (Deſſau).

Eheſchließzungen: Arbeiter Zake
und Hedwig Winter (Zwinge:
ſtraße 25). Kaufmann Lippold
n Wanna Bott (Alte Prome-
nade 32
Geboren: Keſſelſchmied Vondewe

Hanſen S. (Mansfelder-
Bankier Wein-ſtock S. (Magdeburgerſtraße 43).

Arbeiter Geiling S (Saalberg 6).
Arbeiter Wietaſch S. (Wolfſtr. 20).Arbeiter Henze T. Gutſchgaſſe 4).
Dreher Naumann T. (BöllbergerSchloſſer Söllinger S S.

Ludwigſtraße 12)Geſtorben: Arbeit er Klett S.,
3 Mon. (Schwetf chkeſtraße
Arbeiter Will T T., 4 Mon. (Merjburgerſtr. 53). Landwirt Hörſte a
aus Elbenau, 58 J. (Klinik).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

31. Auguſt.
Aufgeboten: Lehrer Arndt und

Helene Friedel (Graſſau und
Große Wallſtraße 36). SchloſſeWeißenbeck und Frida Leopold
(Seydlitzſtraße 8 und Gr. Goſen-
ſtraße 38).

Eveſchliezung: Arbeiter Matyſek
und Franziska Strozik (Nietleben
und Gut Gimritz).

Geboren: Schirrmann R ich
T. Königsberg 10). Geſtüts-
wärter Henze T. (Dölauerſtr. W
Arbeiter Störmer S. (Richa
Wagnerſtraße 18). Keſſelſchmi:
Mertin S. (Schillerſtraße 24.
Arbeiter Spiegel S. (Fleiſcher-
ſtraße 14). Schloſſer Fritze T.
Ware 8). Mechaniker

eiße S Göbenſtr. 4). Feuer-
wehrmann Barth T. (Humboldt-
ſtraße 41.Geſtorben: Eiſenhoblers Geb-
hardt T., 6hard Mon. (Scharren-
ſtraße 5“6). Arbeiters Günther
S., 3 Woch. (Trothaerſtraße 80).Glaſers Haaſe Tocht. 3 Mon.
(Große Wallſtraße 4). ArbeitersMinſel T., totgeb. (Trothaer-
ſtraße 77). Pförtner Kaufmann,
51 J. (Julius KühnſtraßeSchöſſer Euefſen, 45 J. (Merſe-
burgerſtraße 16). Sferdevſtegers

Hübler Ehefrau Thereſe geb.
Sauer, 61 J. (Körnerſtraße 32).
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 205

Die JInternationale.
8. Internationaler ſozialiſtiſcher Kongreß.

(Telegraphiſcher Bericht.)
(Nachdruck verboten.)

O. B. Kopenhagen, 31. Auguſt.
Die programmäßig angeſetzte Plenarſitzun g des Kon-

greſſes konnte am Mittwoch noch nicht ſtattfinden, da die
Kommiſſionen noch nicht ſoweit gekommen ſind, Beſchlüſſe zu
faſſen, die ſie dem Plenum vorlegen können. So fanden an
Mittwoch morgen nur die ſeveraten Tagungen der einzelnen
Nationen ſtatt, in der die ve. hiedenen Kommiſſionsmitglieder
Bericht erſtatteten. Am Nachmittag unternahm der Kongreß
einen Dampferausflug an der Oſtſeeküſte nach Skodsborg.

Internationales sozialistisches Bureau.
Die tſchechiſche Frage. Nemec gibt im Namen der

tſchechiſchen Sektion folgende Erklärung ab: „Die durch
37 Delegierte vertretene böhmiſche Sektion kann von der Nicht
anerkennung von ſieben Delegierten nicht Abſtand nehmen.
Werden dieſe Delegierten, ſei es proviſoriſch, ſei es dauernd,
als Unterſektion anerkannt oder ihnen Stimmen zuerkannt, ſo
ſieht darin die tſchechiſche Sektion einen Bruch der bisherigen
Einheitlichkeit der tſchechiſch-ſlawiſchen Sozialdemokratie. Sie
lehnt jede Verantwortung für die Konſequenzen eines ſolchen
Beſchluſſes ab.“ Nemec fügt der Erklärung jedoch hinzu, daß
die tſchechiſche Sektion ſich den Entſcheidungen des Bureaus
unterwerfen werde.

JaurösFrankreich: Es geht nicht an, einer Sektion Mit-
glieder aufzuzwingen, es geht aber auch nicht an, Delegierte
auszuſchließen, weil fie internationale Beziehungen gepflegt
haben. Unter dieſen Umſtänden iſt der Antrag Vandervelde,
eine tſchechiſche Unterſektion zu bilden, das beſte. Vander-
velde erläutert ſeinen Vorſchlag dahin, daß die tſchechiſche
Unterſektion nur als proviſoriſch für dieſen Kongreß gedacht iſt.

Adler-Wien: Tdeal iſt die Löſung nicht. Die Außenwelt
wird die Bildung einer Unterſektion als Trennung auf-
faſſen. Wir hoffen jedoch, daß eine Spaltung der tſchechiſchen
Partei ſich vermeiden laſſen wird. Bilden wir die Unter-
ſektion! Es iſt keine ideale Löſung, aber doch die beſte. Ein-
ſtimmig wird hierauf die Bildung einer böhmiſchen Unter-
ſektion, die aus den ſieben von der tſchechiſchen Sektion abge-
wieſenen Delegierten beſteht, beſchloſſen. Adler-Wien erklärt
ſich damit einverſtanden, daß das Bureau in Fragen der
Stimmverteilung nur dann eingreifen wird, wenn ſich keine
dung innerhalb der tſchechiſchen Sektion herbeiführen
ä

Deutsche Delegation.
Die deutſche Delegation hielt am Mittwoch vormittag ihre

dritte Sitzung ab. Beſchlüſſe der Kommiſſion liegen noch nicht
ror. Leipart Verband der Holzarbeiter) bringt das
belgiſche Amendement zu der ſchwediſchen Reſolution über die
Organiſation der internationalen Solidarität zur Sprache.
Das Amendement verlangt, daß im Falle eines politiſchen
Streitfalles, eines Streiks, einer Ausſperrung oder eines
anderen wichtigen Ereigniſſes, ein außerordentlicher Beitrag in
der Höhe von einem Zehntel des Jahresbeitrages an das Jnter-
nationale Sozialiſtiſche Bureau abgeführt wird, und daß die
ins Ausland reiſenden Genoſſen eine Erkennungskarte bei ſich
führen; die dieſen Genoſſen bezahlten Unterſtützungen ſollen
von den Parteien zurückerſtattet werden, welche dieſe Er-
kennungskarte ausgeſtellt haben. Leipart: Es iſt ganz un-
möglich, daß das Jnternationale Bureau 10 Prozent der
Jahreseinnahmen der Gewerkſchaften erhält. Die Betätigung
der internationalen Solidarität kann durch Beſchlüſſe nicht feſt
gelegt werden, deshalb müſſen wir auch die ſchwediſche Reſo-
lution ablehnen. Jn Deutſchland haben wir die Reglemen-
tierung der gegenſeitigen Hilfe bei großen Kämpfen ſtets abge-
lehnt.

Richard Fiſcher: Wir betrachten die Organiſation der
internationalen Solidarität als ein utopiſtiſches Verlangen;
ihre Betätigung hängt von der Stärke des Solidaritätsgefühls
innerhalb der nationalen Organiſationen ab; dies haben wir
zu wecken und zu pflegen. Die Betätigung der internationalen
Solidarität wird im Eingzelfalle von dem Geſchick der Leitung
der nationalen Organiſationen abhängen. Leipart will ſich
nicht feſtlegen laſſen, aber ſo weit dürfen wir nicht gehen, daß
nicht einmal die moraliſche Verpflichtung zur Betätigung der
internationalen Solidarität ausgeſprochen wird.

Legien: Leipart hat die beanſtandete Stelle im Amende-
ment falſch aufgefaßt, der außerordentliche Beitrag ſoll nur ge-
leiſtet werden, wenn das Bureau es verlangt. Rudolf-
Frankfurt a. M.: Die engliſchen Gewerkſchaften haben beim
ſchwediſchen Generalſtreik vollſtändig verſagt; die Entrüſtung
darüber muß den Engländern gegenüber zum Ausdruck gebracht
werden. (Zuſtimmung.) Stengel-Hamburg: Wenn das
Wort „feſtlegen“ in der ſchwediſchen Reſolution geſtrichen wird,
iſt Leiparts Bedenken beſeitigt. Durch dieſe Reſolution muß
den Engländern, die ſich immer hinter ihr Statut verſchanzen,
wenn ſie Geld ſchicken ſollen, ungeſchminkt geſagt werden, wie
der Jnternationale Kongreß darüber denkt. Leipart er-
klärt ſich mit Stengels Vorſchlag einverſtanden. Legien:
Mit den Schweden werden wir uns über ihre Reſolution leicht
verſtändigen, aber das belgiſche Amendement iſt ihr nur künſt-
lich aufgepfropft und wird am beſten abgelehnt. Neu-
mann Hamburg: Auf dem Kongreß ſelbſt muß geſagt wer-
den, daß die Nationen, die ihre internationale Solidarität bis-
her nur mit Worten bewieſen haben, in Zukunft zu Hilfe-
leiſtungen herangezogen werden müſſen. Das wird mehr
wirken, als wenn es nur in der Kommiſſion geſagt wird.

Damit ſchloß die Beſprechung. Beſchlüſſe wurden nicht ge-
faßt.

Friedens und Schiedsgerichtskommiſſion.
Am Mittwoch vormittag gelangte die von der Subkommiſſion

ausgearbeitete Reſolution zur Verleilung. edebour-
Deutſchland: Die Anſchauungen der Subkommiſſion gingen weit
auseinander. Der Vorſchlag Morgaris, vorläufig nur auf eine
Reduktion der Heere auf die Hälfte zu dringen, ſowie der Antrag
Keir Hardies, den Generalſtreik als Mittel zur Verhütung der
Kriege zu empfehlen, wurden abgelehnt. Für nicht ange-
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bracht wurde es erachtet, die Forderung auf Aufhebung des
beſonderen Militärrechts in die Reſolution aufzunehmen. Die
Einleitung der Reſolution ſtellt prinzipiell feſt, daß die Mittel
für Kriegszwecke von Sozialdemokraten grundſätzlich zu ver-
weigern ſind. Wir fordern ſodann obligatoriſche Schiedsgerichte
und verpflichten uns, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln
auf die allgemeine Abrüſtung hinzuarbeiten. Unter den Mit-
teln verlangen wir u. a. die Beſeitigung des Seebeuterechts.
Mit ſeiner Beſeitigung fällt zugleich ein Scheingrund für die
Rüſtungen fort. Der Forderung des Eintretens für das Selbſt-
beſtimmungsrecht aller Völker zollen wir Deutſche vollen Bei-
fall, die wir in unſerem Lande Zeugen brutaler Unterdrückung
der Minderheiten ſind. Poſitive Erfolge in den Parlamenten
ſind nur in ganz beſchränktem Maße zu erzielen. Zu ver-
werfen iſt der Parlamentarismus aber doch nicht, der ein Mittel
darbietet, in die Gedankenwelt der noch indifferenten Maſſen
einzudringen. Bei der Formulierung der die Aktien betreffen-
den Sätze mußte Rückſicht genommen werden auf die Rechts
zuſtände in den einzelnen Ländern. Den Regierungen darf
kein Vorwand zur Zertrümmerung der Organiſationen gegeben
werden. Dringend notwendig iſt die dem Jnternationalen
Bureau zu erteilende Anweiſung bei drohender Kriegs-
gefahr ſofort Schritte einzuleiten, um ein einheitliches Vorgehen
zwiſchen den Arbeiterparteien der betreffenden Länder zur Ver-
hütung des Krieges herbeizuführen. Den Genoſſen Keir Hardie
und Wojkowski gingen die Beſchlüſſe nicht weit genug. Keir
Hardie wollte den Streik der Arbeiter, die die Kriegsmittel
herſtellen, der Bergarbeiter und der Transportarbeiter aufge-
nommen haben. Das käme in Praxis auf den Generalſtreik
hinaus. Ein ſolcher Beſchluß hätte gleich die Zertrümmerung
der Organiſationen zur Folge. Den klaſſenbewußten Arbei-
tern der verſchiedenen Länder muß überlaſſen bleiben, welche
Schritte ſie im gegebenen Augenblick zu unternehmen haben,
um den Ausbruch des Krieges zu verhindern. Wir können auch
nicht Sondervorſchriften für Rußland aufnehmen, wie Woj-
kowski wollte. Es iſt am Montag geſagt worden, es ſei zweck-
los, Reſolutionen zu beſchließen, es ſolle alles dem revolutio-
nären Jnſtinkt der Maſſen überlaſſen bleiben. Wie unſer
Kampf ſelbſt in den Formen, die wir gewählt haben, wirkt,
zeigt der Aufſchrei in der Königsberger Rede die kürz-
lich unſer beſter deutſcher Mitarbeiter gehalten hat, den ich um
unſerer zukünftigen Wahlerfolge willen auf ſeinem Platze nicht
miſſen möchte. Redner bittet am Schluß ſeiner Ausführungen
um unveränderte Annahme der Reſolution.

Morgari-Ftalien führt aus, ſein Vorſchlag, zunächſt auf
eine Heeresrevolution zu dringen, ſei praktiſch und werde auf
dem nächſten Kongreß ſicher wiederholt werden. Jm Prinzip
ſei über die vorgelegte Reſolution nichts einzuwenden, aber
praktiſche Bedeutung werde ſie nicht haben. Vaillant-
Frankreich verlangt, daß ein Paſſus über den Generalſtreik der
Jnduſtrien, die für den Krieg die Mittel liefern, hinzugefügt
wird Die Verhandlungen wurden hierauf auf Donners
tag 9 Uhr vertagt.

Kommiſſion für Genollenschaftswesen.
Die Debatte über die Beziehungen zwiſchen Genoſſenſchaft

und Partei wird fortgeſetzt. Jm Namen der vier deutſchen
Vertreter legt von Elm eine Reſolution vor, in welcher

die genoſſenſchaftliche Konſumenten-Organiſation und die ihr
angegliederte Produktivgenoſſenſchaft als Mittel zur Demo-
kratiſierung und Sozialiſierung der Geſellſchaft bezeichnet wird;
die Ueberſchüſſe ſind zur Anſammlung eigener Mittel für die
Eigenproduktion und zur Bildung von Not- und Unterſtützungs-
fonds für die Mitglieder zu verwenden. Jn bezug auf Lohn-
und Arbeitsbedingungen und Hygiene müſſen die Genoſſen-
ſchaften vorbildlich ſein. Jn dieſem Sinne empfiehlt der inter-
nationale Kongreſt den politiſch und gewerkſchaftlich organi-
ſierten Genoſſen die Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Kon-
ſumenten-Organiſation durch Beitritt und Warenbezug und die
Bekämpfung der Zerſplitterung der Konſumenten-Organiſation
nach religiöſer, nationaler und politiſcher Richtung.

Vandervelde-Belgien: Jn den letzten 20 Jahren iſt ein
großer Wandel in den Anſchauungen über die Konſumvereine
eingetreten. Jn allen drei Organiſationen, Genoſſenſchaft, Ge
werkſchaft und Partei, muß ein Gedanke herrſchen. Sie
müſſen möglichſt eng verbunden ſein. Das iſt be-
ſonders für die Genoſſenſchaften notwendig, in die jedermann,
auch bürgerliche Elemente, aufgenommen werden können. Auf
die Beiträge an die Partei verzichte er, aber Organiſationen
des Klaſſenkampfes müſſen die Konſumvereine ſein.

Thomas-Frankreich: Wenn die Genoſſenſchaften an ſich
nicht ſozialiſtiſch ſeien, ſo müſſen wir ſie ſozialiſtiſch machen.
Der Weg der Belgier würde in Frankreich zu einer gefährlichen
Zerreißung führen. Vorzuziehen ſei die franzöſiſche Reſolution,
weil ſie auch die Pflege der Jnternationalität betont.
Guesde- Frankreich ſpricht für die franzöſiſche Minorität:
Uns intereſſiert nicht die Zukunft der Genoſſenſchaften,
ſondern die der Sozialdemokratie. Nur wenn die Ge-
noſſenſchaft die Sozialdemokratie fördert, iſt ſie gut.
Jn Deutſchland ſeien die Genoſſenſchaften Aktien-Geſellſchaften
mit kleinen Aktien und von Elm habe nicht einmal verſucht, zu
zeigen, worin ihr Sozialismus beſtehe. Die Verteilung des
Reingewinns nach dem Konſum iſt kapitaliſtiſch.
Whiteley-England: Auch die engliſchen Konſumvereine
haben ſich ſchon politiſch betätigt. Aber die Sozialiſten haben
für ſie noch nichts getan. Das muß in Zukunft geſchehen.

Karpeles-Oeſterreich: Jn Oeſterreich ſind die Genoſſzn-
ſchaften erſt zur Entwicklung gekommen, ſeit die politiſche
Partei erklärt hat, jeder Parteigenvſſe müſſe Mitglied des Kon-
ſumvereins ſein. Nach dem belgiſchen Syſtem läßt ſich ſehr
gut arbeiten. Freilich nimmt der Konſumverein jeden auf, aber
der Arbeiter kann ſein Hirn nicht in drei Teile teilen, er iſt
immer Sozialdemokrat Wir erziehen die Mitglieder
im Geiſte des Sozialismus, das iſt die Baſis unſeres Fort-
ſchritts.

Wurm-Deutſchland: Nicht äußere Formen ſind die Haupt-
ſache, ſondern die Erziehung zum Klaſſenkampf. Politiſche
Siege können wir nicht mit Geld kaufen, deshalb verwerfen wir
die Beitragspflicht der Konſumvereine für die politiſche Partei.
Vielmehr ſoll der einzelne Parteigenoſſe unter eigener morag-
liſcher Zuſtimmung Opfer für die Partei bringen. Die Form
der Genoſſenſchaft iſt in jedem Lande abhängig von dem Grad
der politiſchen Erziehung; deshalb iſt die größte Be-
wegungsfreiheit notwendig. Jn Deutſchland haben ſich die Ge-
noſſenſchaften erſt nach der Erſtarkung der Sozial-
demokratie entwickelt und deshalb werden ſie nie leiſtungs-

21. Jahrg.

fähig ſein, wenn ſie nicht vom Geiſt des Klaſſenkampfes erfüllt
ſind. Bei den belgiſchen und franzöſiſchen Vorſchlägen habe ich
die Empfindung, als ob man Zwangs mitglieder für die
Partei gewinnen will; in Deutſchland ſind wir vorſichtiger, wir
wünſchen nur überzeugte Parteigenoſſen. Die überſchweng-
lichen Hoffnungen v. Elms teile ich nicht, aber man muß es
den Gewerkſchaften und der Partei jedes Landes überlaſſen,
wie ſie ſich zu den Konſumvereiner ſtellen.

Balabanoff-Jtalien tritt für die Trennung der drei
Bewegungen ein. Ein norwegiſcher Delegierter
ſtellt ſich auf den Standpunkt der belgiſchen Reſolution.

Wondraſzek- Böhmen befürwortet die franzöſiſche Reſo-
lution, die deutſche könne zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben.

Fjeſtern-Schweden: Anſeele iſt nur Genoſſenſchaftler,
Guesde nur Soziagliſt, da iſt mir ihr Bündnis unverſtändlich.
Zu empfehlen iſt vielmehr die deutſche Reſolution. Wibaut-
Holland: Wir begnügen uns mit einer kleinen Genoſſenſchafts-
bewegung, weil wir nur Genoſſenſchaften im ſozialiſtiſchen
Sinne haben wollen. Damit ſchließt die Diskuſſion. Es wird
eine Subtommiſſion gebildet.

2

Kommiſſion für Firbeitsiolenfrage u. MKrbeiterſchutz.
Von der vorigen Sitzung iſt noch nachzutragen, daß Genoſſin
Hicke- England forderte, zur Frage der Arbeitsloſenverſicherung
muſſe erklärt werden, daß ſtreikende und ausgeſperrte
Arbeiter für arbeitslos im Sinne der Verſicherung gelten.
Jn der heutigen Sitzung legt die Unterkommiſſion folgende
Reſolution zur Arbeitsloſenfrage vor:

Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft iſt nicht die Beſeitigung,
ſondern nur die Minderung und Linderung der Arbeits-
loſigkeit zu erlangen. Als unverſchuldet iſt jede Arbeitsloſig-
keit zu betrachten, die unabhängig von dem Willen des Arbeits-
loſen eintritt, ausgenommen infolge Krankheit oder Unfull.
Bis zur Verwirklichung der von den Arbeiterorganiſativnen ver-
walteten, allgemeinen öffentlich rechtlichen Arbeitsloſen-Für-
ſorge iſt die finanzielle Förderung jeder gewertſchaftlichen Ar
beitsloſen- Unterſtützung durch die öffentlichen Gewalten zu
fordern. Die Vertreter der Arbeiterklaſſe ſollen fordern:
1. regelmäßige ſtatiſtiſche Feſtſtellungen der Arbeits-
loſigkeit, 2. ausreichende Notſtandsarbeiten mit Bezahlung der
gewerkſchaftlich anerkannten Löhne (kair vages), 3. außer-
ordentliche Unterſtützung der Arbeilsloſenkaſſen während der
Kriſe, 4. Unterſtützungen aller Arbeitsnachweiseinrichtungen, in
denen die Jntereſſen der Arbeiter gewahrt werden, 5. Ver-
kürzung der Arbeitszeit durch geſetzgeberiſche Maßnahmen.

Zur Begründung führt Dr. Adolf Braun Oeſterreich aus:
Wohl alle Genoſſen einſchließlich der engliſchen ſind überzeugt,
daß ein Teil der Laſten für die Arbeitsloſigkeit auf Staat
und Bourgeoiſie abgewälzt werden müſſe. Die Reſolution
ſtellt die Mittellinie zwiſchen den verſchiedenen Anſichten der
Kommiſſionsmitglieder dar; daher wird jede Diskuſſion, welche
die Einſchaltung beſonderer Wünſche zum Ziel hat, zwecklos
ſein.

Genoſſin Dr. Philipps- England wünſcht zu betonen daß
die Arbeitsloſenunterſtützung nicht als „Wohltätigkeit“
gelten ſoll und will, daß neben der Verkürzung auch die
Reglementierung der Arbeitszeit gefordert werde. Weiter
ſolle auch die Unterſtützung der un organiſierten Arbeiter be
tont werden.

Simon- Deutſchland wendet ſich ſcharf gegen dieſen Punkt
und will auch die Worte: „infolge Krankheit oder Unfall“ in
der Reſolution geſtrichen haben. Trochet- Belgien lehnt
dieſen Vorſchlag ab, will aber hinter Verkürzung der Arbeits
zeit „und Reglementierung“ einfügen. Molkenbuhr-
Deurſchland tritt energiſch dafür ein, die Verſchuldungsfrage
überhaupt nicht aufzuwerfen, die Arbeitsloſigkeit ſei nicht ein
perſönliches Verſchulden, ſondern die kapitaliſtiſche
Produktionsweiſe iſt ihre Urſache. Reichens-
berger- Schweiz wünſcht den Punkt 4 dahin zu ergänzen,
daß auch die Errichtung paritätiſcher Arbeitsnachweiſe gefordert
werde. Goſſen- England wünſcht, daß die Arbeitsloſen-
Verſicherung nicht auf die organiſierten Arbeiter beſchränkt
werde. Vansk- Böhmen verlangt, daß die Unternehmer ſo-
fort zu den Koſten der Arbeitsloſenunterſtützung herangezogen
werden. Dujs- Holland bekämpft die Amendements der
Engländer, die nichts vom Sozialismus enthalten. Genoſſin
Reinſtein- Amerika weiſt auf die durch die Einwanderung
in Amerika verurſachte Arbeitsloſigkeit hin und betont, daß
dies kein Grund ſein darf, fremde Arbeiter von Amerika aus
zuſchließen. Möller- Dänemark wendet ſich
gegen die engliſchen Forderungen.

Die Reſolution wird ſodann an die Unterkommiſſion zurück
verwieſen

(Bravo!)

n

Kommission für die Resolutionen.
Die deutſchen Mitglieder der Kommiſſion beantragen fol-

gende Reſolution zur Todesſtrafe:
„Als die Bourgeviſie noch revolutionär war, proklamierte ſie

im Einverſtändnis mit den Denkern der Aufklärung die Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe. Seit ſich aber der Klaſſengegenſatz
zwiſchen Bourgeoviſie und Proletariat immer mehr verſchärft
hat, hat die Bourgeoiſie wie mit anderen demokratiſchen
Jdealen und Ueberlieferungen auch mit der Forderung der Ab-
ſchaſfung der Todesſtrafe gebrochen. Die herrſchenden Klaſſen
greiſen immer mehr zur Todesſtrafe, ſowohl um mit den Zer-
ſetzungsprodukten der eigenen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft fertig
zu werden, wie um das kämpfende Proletariat gewaltſam
niederzuringen. Jn Deutſchland, Amerika, Frankreich, Spa-
nien, überall ſehen wir die Todesſtrafe angewandt und ver-
teidigt, ſogar von Koryphäen der bürgerlichen Jntelligenz. Jn
Rußland wütet ſeit dem Siege der Kontrerevolution der Henker
und die nämliche bürgerliche Welt, die ſich über die Hinrichtung
Ferrers aufgeregt hat, ſieht ruhig dem Maſſenmord zu, durch
den der korrupte ruſſiſche Abſolutismus, der von der euro
päiſchen Bourgeoiſie finanziert wird, die revolutionäre Er
hebung des Proletariats zu erſticken ſucht. Das ſozialiſtiſche
Proletariat iſt der wichtigſte Träger des Kampfes wider die
Barbarei der Todesſtrafe. Die Vertreter des politiſch und ge
werkſchaftlich organiſierten Proletariats aller Länder, die in
Kopenhagen tagen, ſtellen die aktiven und paſſiven Anhänger
des bintigen Juſtizmords an den Pranger und fordern die par
lamentgriſchen Vertreter der Arbeiterklaſſe auf, bei geeigneter
Gelegenheit die Abſchaffung der Todesſtrafe zu for
dern. Jn Verſammlungen und in der Arbeiterpreſſe ſoll eine



machtvolle Agitation für die Abſchaffung der Todesſtrafe ent
faltet werden.“

Dieſe Reſolution gegen die Todesſtrafe wird in der deutſchen
Faſſung mit einem Amendement Mendels angenommen,
die ſich gegen die Beſtrebungen auf Beſchränkung des Aſylrechts
wendet.

Proteſt gegen die Willkürherrſchaft der argen-
tiniſchen Oligarchie.

Dr. Juan de Juſto-Argentinien ſchildert die ungeheuer-
lichen Zuſtände in Argentinien, deſſen ſcheinbar demokratiſche
Verfaſſung bei der Rückſtändigkeit der inländiſchen Arbeiter nur
auf dem Papier ſteht. Die Regierung zieht die Anarchiſten
groß. Die Polizei hat am 1. Mai dieſes Jahres in einer
Anarchiſten- Verſammlung blutig gehauſt. Das Bomben-Atten-
tat eines ruſſiſchen Anarchiſten gab der Regierung Anlaß, den
Belagerungszuſtand zu verhängen und förmliche Pogrome gegen
die Arbeiterbewegung zu veranſtalten. Wie die Wilden hauſten
die Schergen in den Arbeiterlokalen. Die Sozialiſten wurden
mit den Anarchiſten zuſammengeworfen, obwohl ſie alles andere
eher als extrem ſind und ſogar an eine Entwicklung des Privat-
eigentums glauben. Heute herrſchen Ausnahmegeſetze und
das Vereins und Streikrecht iſt erheblich eingeſchränkt. Trotz
alledem haben die Sozialiſten Wahlerfolge erzielt. Es ſei nun
vorgeſchlagen, einen Boykott über argentiniſche Waren zu ver
hängen. Das würde aber nur zu einer Verhinderung von

Lebensmitteln nach Europa führen und ſomit die Preis-
ſteigerung ſteigern

Genoſſin Sorge- Frankreich fordert dringend, doch den
Voykoit zu verhängen. Mit bloßen Worten ſei nichts zu
machen. Die Reſolution zugunſten der argentiniſchen Arbeiter-
bewegung wird einſtimmig angenommen, die Anregung der
Genoſſtn Sorge gegen drei Stimmen abgelehnt.

Ferner wird eine Sympathiekundgebung für das ſpaniſche
Proletariat und ein Proteſt gegen den Juſtizmord
an Ferrer keſchloſſen.

Gewerkſchafts- Kommiſſion.
Jn ſeinem Schlußwort zum Tſchechenſtreit proteſtiert

Nemec- Oeſterreich dagegen, daß man die Tſchechen als Ver
brecher und Verräter behandle. Die föderaliſtiſche Organi-
ſation habe in der Partei ſich bewährt und werde ſich auch in
der Gewerkſchaft bewähren. Der Vorwärts und andere deutſche
ſozialdemokratiſche Blätter haben heftige Angriffe gegen die
tſchechiſche Partei gerichtet und Erwiderungen nicht ange-
nommen. Redner legt zuletzt eine Reſolution vor, die die
nationale Einigung der Arbeiter in Partei und Gewerkſchaft
als Grundlage der einigen Arbeit in Oeſterreich bezeichnet.
Mehrere Vorredner verwahren ſich entſchieden dagegen, die
Tſchechen als Verräter bezeichnet zu haben. Die deutſche Dele-
gation gibt eine Erklärung zu Protokoll, die ſich gegen die An
griffe Nemecs gegen den Vorwärts wendet. Die Reſolution
der öſterreichiſchen Reichskommiſſion wird gegen die fünf
Stimmen der Tſchechen bei Stimmenthaltung der franzöſiſchen

Mehrheit (Jaursſiſten) und der finniſchen Minderheit an ge-
nommen. Zum Referenten für das Plenum wird Plechanotv-
Rußland, zum Korreferenten Nemeec beſtellt.

Auguſt Bebel hat an den Kongreß folgenden Brief aus
Zürich gerichtet: „Durch unüberwindliche Hinderniſſe iſt mein
ſehnlichſter Wunſch vereitelt worden, wieder an den Beratungen
des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes tätigen Anteil zu
nehmen. So will ich denn wenigſtens ſchriftlich hier meinen
herzlichſten Dank für die warmen und ehrenvollen Wünſche
ausſprechen, die mir alle der Jnternationale angeſchloſſenen
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen zu meinem
70. Geburtstag überreichen ließen. Für die Meinen werden
dieſe Adreſſen ein ſtolzes Andenken in ſpäteren Zeiten ſein, in
denen ich nicht mehr bin. Für mich ſind ſie ein neuer Anſtoß,
ſoweit es meine Kraft noch ermöglicht, auch ferner unſerer
großen Miſſion zu dienen. Möge die diesmalige Tagung der
Jnternationale ſich würdig ihren Vorgängerinnen anſchließen!
Euer unentwegter Kampfgenoſſe A. Bebel.“

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 1. September 1910.

Der Sedanrummel
iſt ſchon ſeit einigen Tagen im Schwange, aber er wird ſich erſt
morgen und am Sonntag in ſeiner ganzen Gemeingefährlichkeit
entfalten. Selbſtverſtändlich iſt, daß in Halle und Umgegend ganz
beſonders verzweifelte Anſtrengungen gemacht werden, um das
Jubiläum des Maſſenmordes vor 40 Jahren wurdig“ zu be-
gehen. Jn den Krieger- und Militärvereinen iſt man völlig aus
dem Häuschen, denn man weiß, daß juſtament hier der „Geiſt des
Umſturzes“ ſtark an Ausbreitung gewonnen hat. Es ſteht zu be-
fürchten, daß der ganze Rummel höchſt kläglich verläuft, wenn
nicht rechtzeitig der nötige Spektakel gemacht wird Alſo treibt
die Reklame für den Patriotismus merkwürdige Blüten. Da wird
bewundernd konſtatiert, daß irgend ein ſchwerreicher Graf in der
Umgegend ſämtliche Jnhaber des Eiſernen Kreuzes aus dem
Bezirk zum Feſteſſen lädt und man ſchreibt dazu: Zur Nach-
ahmung empfohlen gewiß, weil man weiß, wie ſchwer der
Hunger unter den „gewöhnlichen“ Veteranen graſſiert. Ganz
eifrig wird getrommelt, um die nötige Zahl Kinder zur Staffage
beim Feſt zuſammen zu bekommen. Wenn das Volk fehlt, iſt die
Choſe ja kein „Volksfeſt'. Und bekanntermaßen bildet ſchon ſeit
langem die von Schulwegen kommandierten Kinder die Stamm-
truppe des Sedanrummels. So ganz nebenbei werden für die
erwachſenen Teilnehmer des gefährlichen Unſinns märchenhafte
Mengen Bier und andre Getränke angekündigt. Daneben gibt's,
ganz wie bei der Kirchweih, auch einen Gottesdienſt auf dem-
ſelben Platze, wo der Jahrmarktsſpektakel ſeine Stätte hat. Das
Ganze nennt man die würdige Feier der Wiederkehr des Sedan-
tages.Wir müſſen ſagen, daß die grobe Aeußerlichkeit der mords-

patriotiſchen Feier ganz der ſcheußlichen Schlächterei angepaßt iſt,
die vor 40 Jahren an den Tagen um den 2. September ſtattfand.
Es gehört ſchon ein außergewöhnliches Quantum von Eiſenſtirnig-
keit dazu, der Erinnerung daran einen freudigen Anſtrich zu geben.
Ausgebildeter moraliſcher Wahnſinn iſt es ferner, den zu dieſem
Rummel kommandierten Kindern die Barbarei des organiſierten
Maſſenmordes als etwas Erhabenes, Nachahmenswürdiges hin-
zuſtellen. Damit begeht die herrſchende Klaſſe geradezu ein Ver
brechen an den Unmündigen. Aber ſelbſt davor ſchreckt ſie nicht
zurück, um ihre auf Ungerechtigkeit und Ausbeutung errichtete
Herrſchaft zu erhalten. All das patriotiſche Geſchrei dieſer Tage
ſoll eben nur dazu dienen, den Blick der Maſſe für die harten
Realitäten der Gegenwart zu umnebeln. Man glaubt, mit der
gleißneriſchen nationalen Lüge, den Geiſt des Katzenjammers, der
die herrſchende Geſellſchaft ob des Zuges des deutſchen Volkes
nach links ergriffen hat, verſcheuchen zu können. Der Sieg von
Sedan hat die kraſſeſte deutſche Zerriſſenheit beſeitigt und wir

ſind die Letzten, die das Elend der ungemilderten Kleinſtaaterei
wieder herbeiwünſchen woran man den Wert des albernen
Vorwurfs der Reichsfeindſchaft ermeſſen möge. Aber eine andere
Zerriſſenheit iſt an die Stelle der alten getreten, das Volk iſt dank
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in zwei Nationen geſchieden.
Die eine dieſer Nationen, die herrſchende Klaſſe, hat im Laufe der
40 Jahre ſeit der Reichsgründung Zuſtände herbeigeführt, die
jedem von der anderen Nation, der Arbeiterklaſſe, die Freude an
dieſem Vaterland nehmen müſſen. Ausbeutung in wirtſchaftlicher
und ſtaatlicher Beziehung, politiſche Rechtloſigkeit in Staat und
Gemeinde, jammervolle Finanzverhältniſſe, geſunkener Kredit des
„geeinten“ Reiches, Schulden über Schulden, das iſt der herrliche
Zuſtand nach 40 Jahren deutſcher Bundeseinigkeit.

Aber natürlich ſehen auch die „Patrioten“, wie erbärmlich die
Zuſtände ſind im geeinten Deutſchland. Sie fürchten ſich vor der
raſend wachſenden Unzufriedenheit und möchten ſie mit dem alten,
ſchurkiſchen Mittel der Kriegszettelung niederſchlagen. Was darin
in dieſen Tagen geleiſtet wird, dafür ein Pröbchen: Zum Veteranen-
apvell, der im Königsberger Tiergarten in Anweſenheit des Kron
prinzen ſtattfand, wurde an die Veteranen und Gäſte ein Lied
verteilt, in dem an den Krieg vor 40 Jahren zwiſchen Deutſchland
und Frankreich erinnert wird. Es enthält unter anderem folgende
Verſe:

Und euch ſoll der Kuckuck holen,
Klopfen wir euch erſt das Fell,
Kommt ihr auch mit wilden Horden,
Wollt mit Mitrailleuſen morden,
Uns iſt alles touto méme chose,
Ob ihr Turkos, ob Zuaven,
Wilde Spahi, Negerſklaven,
Jhr kriegt alle auf die Hoſ.
Und ſo kam's wie prophezeiet,
Gründlich wurden durchgebläuet
Mac Mahon und Herr Bazaine,
Der ſo ſündhaft ſich vergangen,
Herr Napolinm gefangen.
Um die grande armée geſcheh'n!

Solchen Stumpfſinn läßt ſich die „giftige Blüte der Nation“
gefallen! Welch ein Geſchrei würden die patriotiſchen Gröhler
dieſes Liedes wohl erheben, wenn die Franzoſen auf ihren Feſten
ähnliche Hetzgeſänge anſtimmen wollten.

Soll die Arbeiterklaſſe in die auf ſolch niedrigem Niveau
ſtehende Begeiſterung einſtimmen? Nein, ſie hat keine Ver-
anlaſſung dazu? Soweit läßt ſich ein klaſſenbewußter Arbeiter
nicht herab. Mögen die im Wahn vergangener Zeiten dahin-
trottenden Spießer ſich von der erlogenen Sedanherrlichkeit be
rauſchen laſſen. Sie ſind ohnehin verloren für die Erkenntnis des
Syſtems der Volksausbeutung und Entrechtung. Die Arbeiter-
ſchaft bleibt dem aufdringlichen Lärm der ſogenannten
Sedanfeier fern! Sie wird auch ihre Kinder nicht zu ſolchem
mordspatriotiſchen Schwindel mißbrauchen laſſen. Noch iſt ſie zu
eutrechtet, um verhindern zu können, daß öffentliche Gelder für
den verlogenen patriotiſchen Klimbim aufgewendet werden. Aber
ſie iſt ſtark und umſichtig genug, die Veranſtaltungen zu meiden.
Arbeiter, laßt die kriegshetzenden Patrioten mit
ihrem gedankenloſen Anhang unter ſich!

Die Stadtverordneten Wählerliſten liegen aus!
Von heute bis zum 15. September l liegt die berich-

tigte Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten berechtigten
Vürger zur Einſichtnahme aus. Jn der Zeit von vormittags
8 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr, Sonnabends von
8 bis 3 Uhr kann im Bureau VIII, Rathausſtraße 19, 2 Trep-
pen, Zimmer Nr. 70, jedes Mitglied der Stadtgemeinde die
Liſte einſehen und gegen ihre Richtigkeit oder Vollſtändigkert
ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch erheben.

Wir erſuchen ſchon jetzt die Arbeiterſchaft, auch in dieſem
Jahre die Einſichtnahme in die Liſte nicht zu verſäumen. Das
nächſte Jahr wird mit Vorbereitungen zur Reichstagswahl er-
füllt ſein. Wer bei der diesmaligen Auslegung ſchon für die
Richtigkeit der Liſte ſorgt, hat eine notwendige Arbeit vorweg-
genommen.

Wir machen bei dieſer Gelegenheit wiederum auf die Neue-
rung des ſogenannten Kinderprivilegs aufmerkſam. Nach dem
neuen Eeſetz über die Einkommenſteuer fällt bekanntlich die
Berechtigung weg, wonach für jedes Kind 50 Mk. vom ſteuer-
pflichtigen Einkommen abgezogen werden durfte. Statt deſſen
wird um eine Steuerſtufe herabgeſetzt, wer zwei Kinder beſitzt.
Um zwei Steuerſtufen ermäßigt wird der Vater von drei oder
vier Kindern, um drei Steuerſtufen der Ernährer von fünf oder
ſechs Kindern, und ſo fort. Auf dieſe Weiſe tritt es öfter ein,
daß ein bisher mit über 660 Mk. Einkommen ſteuerpflichtiger
und wahlberechtigter Bürger in niedrigere Steuerſtufen hinab-
rückt.

Dadurch verliert der kinderreiche Vater ſein Wahlrecht nicht!
Wer über 660 Mk. verdient und nur wegen des Kinderprivi-

legs in die Klaſſe von 420--660 Mk. hinabrückt, behält ſein
Stadlverordnetenwahlrecht. Denn das Geſetz vom 26. Mai 1909
ſagt in ſeinem S 20a ausdrücklich:

Die in den 88 19 und 20 gewährten Ermäßigungen (über
das Kinderprivileg. Red d. V.), bleiben außer Betracht bei
Berechnung der zu entrichtenden Steuerbeträge für Wahl-
zwecke.

Namentlich dem Halleſchen Magiſtrat heißt es in Hinblick
auf dieſe und ähnliche klare Beſtimmungen das Mißverſtehen
abzugewöhnen. Die Erfahrungen früherer Jahre mahnen zur
Vorſicht. Wer wegen ſeiner Kinderzahl in eine tiefere Steuer-
klaſſe verſetzt iſt, das ſind die Väter von zwei und mehr Kin-
dern, und nicht in der Liſte ſteht, erhebe Einſpruch und bean-
trage die Einfügung ſeines Namens, dasſelbe tue jeder, deſſen
Name aus einem ihm nicht bekannten Grunde in der Liſte fehlt.
Auskunft erteilt das Parteiſekretariat Harz 42-43 II, Zimmer
Nr. 10.

v Beendeter Streik.Der Streik der Former, Kernmacher und Gießereiarbeiter bei
der Firma Chr. Prinzler, Ammendorf, iſt beendet. Durch Ver
handlungen wurde eine Einigung erzielt, ſo daß die Arbeit am
heutigen Tage wieder aufgenommen worden iſt.

Die über dieſen Betrieb verhängte Sperre wird hiermit auf-
gehoben.

Durchſchnittlicher Jahresarbeitsverdienſt.
Der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt der in der Land

und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Perſonen iſt durch Verfügung
des Regierungs- Präſidenten in Merſeburg vom 6. Auguſt 1910
(Amtsbl. S. 253) für den Stadtkreis Halle a. S. wie
folgt neu feſtgeſetzt worden:

1. für männliche über 16 Jahre alte Perſonen auf 900 Mk.
2. für weibliche über 16 Jahre alte Perſonen auf 450 Mk.
3. für männliche unter 16 Jahre alte Perſonen auf 450 Mk.
4. für weibliche unter 16 Jahre alte Perſonen auf 360 Mk.

Dieſe Feſtſetzung tritt am 1. September 1910 in Kraft.

Der frühere Durchſchnittsverdienſt betrug nach der oben
wiedergegebenen Reihenfolge mit Feſtſetzung ſeit dem Jahre
1903 735 Mk., 830 Mk., 420 Mk., 270 Mk. Die Heraufſetzung
dieſer Sätze war alſo dringend erforderlich, nur ſind wir der
Meinung, daß ſie in viel zu beſcheidenem Maßſtabe vollzogen
worden iſt. Man darf nicht vergeſſen, daß bei Rentenberech-
nungen für unfallverunglückte Arbeiter in der Land und
Waldwirtſchaft der Durchſchnittsverdienſt allein maßgebend iſt.
Mag der Land oder Waldarbeiter auch getroſt mehr verdienen.
verunglückt er, dann werden ihm lediglich zwei Drittel des
behördlich feſtgeſetzten Jahreslohnes angerechnet. Auch darin
iſt der Land- und Waldarbeiter noch mehr benachteiligt, als der
gewerbliche Arbeiter. Wofür er nach agrariſcher Logik mit er-
mehrter Liebe zum Vaterlande (ſoll heißen: herrſchende Klaſſen
zu quittieren hat

Der Zwiſchengewinn im Milchhandel.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Frankfurt a. M. hat während

der Monate März und April 1910 in 26 größeren Städten
Deutſchlands die Ein- und Verkaufspreiſe für Milch feſtgeſtellt.
Das Ergebnis gibt ein außerordentlich intereſſantes Bild, zeigt es
doch den Händler-Zwiſchengewinn (Bruttogewinn). Die Zuſammen-
ſtellung ergibt die folgenden Durchſchnittsziffern für die einzelnen
Marktplätze in Deutſchland

Einkaufs- Verkaufs-
preis in Pfennigen

Einkaufs- Verkanufe
preis in Pfennigen

Berlin 16 22 Magdeburg 20Hamburg S 22 Dortmund 14 20
München 15--16/23 20 Kiel 12/2 18Dresden 14 20 Mannheim 17/2 22
Breslau 13/2 17 Straßburg i. E. 16 22Köln 14/2 22 Halle a. S. 14 20Frankfurt a, M. 16 22 Altona 15 22
Düſſeldorf 14/2 22 Schöneberg 16 22
Nürnberg 15 20 Aachen 2 20Hannover 12 18 Karlsruhe 16-17 22
Stuttgart 16 21 Mainz 15 22Charlottenburg 16 22 Plauen i. V. 15 22
Eſſen e 20 Lübeck 12 17Die Tabelle zeigt, daß Düſſeldorf und Köln im Kleinverkauf

für die Milch den höchſten Aufſchlag gegenüber dem Einkanufs-
preis der Händler zahlen müſſen. Dies hat natürlich nicht nur
ſeine Urſache im „böſen“ Händler, ſondern auch darin, inwieweit
die Milchverſorgung leichter oder ſchwerer iſt. Die ſüddeutſcheu
Städte weiſen niedrige Spannungen zwiſchen Ein und Verkaufs
preis auf, ebenſo auch einige norddeutſche, wo die viehreichen
Marſchen reichlich Milch liefern. Auffällig iſt die hohe Spannung
in Altona. Halle iſt in der Tabelle mit 6 Pfg. Bruttogewinn
pro Liter vertreten, die Spannung iſt hier alſo gerade nicht als
niedrig zu bezeichnen. Die Ziffern zeigen, welche materielle Be
deutung der Zwiſchenhandel beſitzt.

Streik der Tabakarbeiter bei Barthel u. Naether. Als Ar
beitswillige haben ſich noch gefunden vier Zigarrenarbeiterin-
nen aus Köthen, außerdem der Zigarrenmacher Nitſchkle
und die Rollerin Frau Born in Eilenburg, die auch
Lehrlingszüchterei betreibt. Alle machen Hausarbeit. Um die
Streikenden irre zu führen, ließ die Firma mitteilen, daß ſie
in Könnern und Naumburg Hausarbeiter hätte. Das iſt jedoch
nicht wahr. Die entlaſſenen Rausreißer ſind nun, da natür-
lich kein Verband für ſie eintritt, ſeit 14 Tagen vollſtändig
mittellos. Solche Lehre ſollte allen Streikbrechern zuteil wer-
den, damit ſie erkennen, daß das Unternehmertum auch ſie zur
Seite ſtößt, wenn es ihrer entraten zu können glaubt. An
dieſem Beiſpiel ſieht man, was auf Unternehmerverſprechungen
zu geben iſt. Vor dem Streik erklärte Herr Barthel, die Ar
beiter ſollten dem Verbande den Rücken kehren, dann könnten
ſie bei ihm arbeiten, ſo lange ſie wollten. Jetzt ſieht man, was
die Firma beabſichtigte bei dieſen Worten. Sie wollte die Ar-

ſolange hinhalten, bis ſie billige Hausarbeitskräfte genug
atte.
Folgende Perſonen leiſten außer dem Meiſter Zetſche der

Firma Handlangerdienſte Der Hausdiener Fritſche
(früher Tiſchler), Sortierer Willi Walde aus Döbeln, die
Rollerin Frau Treff, die Frau des Schmiedes Kämmerer,
Roller Glöbcke aus Bernburg, die TWickelmacherin Frau
Kämmerer, Frl. Reißig, Frau Leine, Frau Tietze
und ein Roller aus Bitterfeld.

Die Arbeiterſchaft wird wiſſen, wie ſie ſich der Firma gegen
über zu verhalten hat.

Der Bauausſchuß hielt geſtern eine Sitzung ab, in der
folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: Die Fluchtlinienverände
rung für das Grundſtück Graſeweg 7 wurde genehmigt, ebenſo
die für die Gräfeſtraße, in deren Mitte noch Vorgärten angelegt
werden ſollen. Die Erweiterung der Keller des Maſchinen
hauſes im Schlacht- und Viehhof, wobei gleichzeitig die Er
richtung von Kellertreppen in Frage kommt, wurde genehmigt.

Für die Herſtellung einer Verbindungstreppe zwiſchen dem
zweiten Obergeſchoß des Ratskellergebäudes und des Grund-
ſtücks Schmeerſtraße 1 wurden 650 Mk. bewilligt. Das Geſuch
des Beſitzers vom Grundſtück Feldſtraße 14 wegen des Zufahcrr-
weges iſt dadurch erledigt, daß die Straße inzwiſchen ge
pflaſtert iſt.

Von der Fleiſchpreis -Notierungskommiſſion am hieſigenſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, ken

29. Auguſt 1910, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden
bezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 70,
niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 69 Mk. für Bullen: Höchſter
Preis 70, niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 69 Mk. für Kuhe:
Höchſter Preis 68, niedrigſter Preis 54 Mk. für Saugkälber:
Höchſter Preis 80, niedrigſter Preis 75, häufigſter Preis 78 Mk.;
für Lämmer und Maſthammel: Höchſter Preis 78 Mk. für Schafe:
Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 65, häufigſter Preis 68 Mk.
für Schweine Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 66, häufigſter
Preis 68 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf
50 kg Schlacht gewicht. (Gewogen und bezahlt werden nur die

e r War z W Schmeeres unter unent-eltlicher Zugabe des ſogenannten Krames: Geſchlinge, PVorv Mittel und Vlut) ſzunte. Wage
Die Preiſe ſind unverändert im Durchſchnitt 10 bis 12 Pfennig

höher als im Vorjahr. Die Fleiſchnot iſt auch daran gemeſſen
im Steigen begriffen.

Dem Fenerwerksunfug. Zum ſogenannten Sedanfeſt iſt
eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltung gewidmet. Es
wird darin aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuer
gewehren ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern ohne
polizeiliche Erlaubnis nicht geſtattet iſt und etwaige Ueber-
tretungen auf Grund des 8 367 Abſ. 8 bezw. 368 Abſ. 7 des
Reichsſtrafgeſetzbuches zeahndet werden. Die Abgaben
von Spren gſtoffen, zu denen auch Feuerwerkskörper ge
hören, an Perſonen, von denen ein. Mißbrauch zu befürchten
lit, e e 57 u unter 16 Jahren, iſt verboten und

rden Zuwiderhandelnde gemäß S 367 Abſ. 5 des Strafgeſepbuches behenit gemäß 8 Abſ. 5 des Strafgeſeg
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch ohne Verbot die Partei

und Gewerkſchaftsgenoſſen ihre Kinder von dem ſehr gefähr-
3 Lies fernhalten. Wir erinnern daran, daß noch in
jedem Jahre infolge dieſes Unfugs ücksfälle reigneteben du in a ſ fugs Unglücksfälle ſich ereignet

Scharfe Maßnahmen gegen Stellenvermittler werden in
Vorſchriften getroffen, die er preußiſche Handelsminiſter er
laſſen hat. ie Stellenvermittler müſſen Geſchäftsbücher
führen, die von der Behörde vor dem Gebrauch abzuſtempeln



n

'Nachher

ſind. Wenn dem Stellenvermittler nachteilige Tat
achen überfin Unternehmen, das Arbeitskräfte ſucht, v Worbg

ſo nuß, er dieſe Tatſachen dem Stellungſuchenden mit
eilen. Die Vermittler dürfen künftig auch keine ſogenannten

Fachſchulen betreiben, die meiſt nur den Vorwand für inten-
rer Ausbeutung der Stellenſuchenden gebildet haben. Auch
d ſtine Beoceiligung an ſolchen „Schulen“ iſt ſtrengſtens ver
oten, desgleichen das Halten von „Schleppern“, die bisher

auf Bahnhöfen, auf den Straßen uſw. den Stellungſuchenden
gufgerauert haben, um ſie den Vermittlern zuzuführen.
ich h hafte r Pichtz r werden.ch ſi ich auch die Ge renſätze rechtdie einzelne Vermittler aufgeſtellt haben. s t genau an

Die Schädlichkeit der Geſindeordnung wurde in einer Ver
handlung vör dem Landgericht Magdeburg aufs neue erwieſen.
Der Arbeiter Andreas Hober aus Egeln hatte ſich wegen Auſ-
forderung ländlicher Arbeiter zum Vertragsbruch zu verant
worten. Der Beſchuldigte war im April d. J. bei dem Landwirt
Nnadhſtedt in Zilly für den „horrenden“ Lohn von 2,50 Mk. pro
Tag als Aufſeher der ruſſiſch-polniſchen Arbeiterinnen beſchäf
tigt. Da er ſich jedoch für dieſen Poſten nicht eignete, wurde
er mit ſeinem Einverſtändnis von K. entlaſſen. Hober begab
fich hierauf nach Halle, wo es ihm glückte, andere Arbeit zu
erhalten. Am nächſten Tage fuhr er wieder nach Zilly, um
ſeine Familie zu holen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll er die ihm
bis dahin unterſtellten Arheiterinnen zum Vertragsbruch auf
gefordert haben, indem er ſie erſuchte, mit nach Halle zu
kommen, da ſie dort nicht nur 1,80 Mark Lohn pro Tag, ſondern
1,50 Mark und außerdem beſſere Verpflegung erhielten. Um
die Arbeiterinnen leichter überreden zu können, ſoll er ihnen
Bier und Schnaps zum beſten gegeben haben. Seine Ein-
wirkung ſoll denn auch die Urſache geweſen ſein, daß die Frauen
ſich weigerten, die Arbeit fortzu 85 und mehr Lohn ver
r Der Vorgang hatte zur Folge, daß wie gewöhnlich
wei olchen Anläſſen Gendarmerie herbeigeholt wurde, die einige
Verhaftungen vornahm, wodurch die rechtloſen ländlichen Ar-
beiter recht ſchnell zur Räſon gebracht wurden. Hober ſtellte
in der Verhandlung entſchieder. in Abrede, die Arbeiterinnen
Zum Vertragsbruch aufgefordert zu haben. Er will ihnen
nur beiläufi erzählt haben, daß es in Halle mehr Lohn
im. Der Gerichtshof gewann jedoch nach der Beweisaufnahme

ie Ueberzeugung, daß ſich Hober der Aufforderung zum Ver
2agsbruch ſchuldig gemacht und ſomit die Beſtimmungen

ber Geſindeordnung verſtoßen hat. as Urteil lautete auf
ßwei Wochen r Die Verurteilung HobersZeigt wieder einmal im grellſten Lichte, wie dringend notwendigdie Beſeitigung der Heſendeerdnung iſt.

Furchtbar ſchwer beſtraft wurde für einen Diebſtahl im
Vereinslokal des hieſigen evangeliſchen Jünglingsvereins der
jährige allerdings ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Otto
Brauns. Am 28. Juni beſuchte er eine Verſammlung des

r und lernte dabei die Oertlichkeit kennen.
de er durch ein Fenſter wieder in das Lokal. An ihm

geeignet erſcheinenden Wertgegenſtänden fand er nur eine
große Trompete vor, deren Wert auf 70 Mark angegeben wurde.
Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen gelang es ihm, die
Trompete für 15 Mark an eine Altwarenhändlerin zu ver-
kaufen. Bei dem Verkauf iſt noch irgend ein Komplize des

mit dabei geweſen und auf dieſe Tatſache ſtützte
er ſeine Verteidigung. Er wollte nämlich überhaupt nicht der
Dieb geweſen ſein, ſondern nur der Hehler. Zum Beweiſe,
daß er an dem in Betracht kommenden Tage gar nicht in Halle
geweſen ſei, ſtützt er ſich auf das Zeugnis ſeiner alten Mutter
und Schweſter, aber auf ihre Vernehmung wird verzichtet, da
B. durch die übrige Beweisaufnahme genügend belaſtet erſchien.
Das Urteil lautete auf zwei Jahre ſechs Monate
Zuchthaus, drei Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Bruus Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Jm September finden, wie alljährlich, die Jahresprüfungen und
mehrere Aufführungen ſtatt. Die erſte Prüfungsaufführung ein
Opernabend in Koſtümen iſt für Donnerstag, den 8. September,
abends 8 Uhr, in den Thalia-Sälen angeſetzt. Zur Aufführung
gelangt: Der vollſtändige III. Akt mit Chor aus Glucks Orpheus,
hierauf die Szene der Eliſabeth aus der Oper Tannhäuſer, zum
Schluß die melodiſche Suppéſche Operette Zehn Mädchen und kein
Mann. Karten ſind in der Hofmuſikalienhandlung Heinr. Hothan
und im Sekretariat des Konſervatoriums erhältlich.

Stadttheater. Die Abonnementsliſten werden am Freitag,
abends 6 Uhr, geſchloſſen. Die Abholung der Abonnements
karten kann ab Montag, den 5. September, beim Bankhauſe
Reinhold Steckner, hier, am Markt, erfolgen.

Walhalla-Theater. Auf die heutige Premiere Hallo, die
große Revue, welche der geniale Komponiſt Paul Lincke perſön-
lich dirigiert, ſei nochmals empfehlend hingewieſen.

Das Apollo-Theater beginnt mit dem heutigen Tage ſeine
zehnte Winterſaiſon, welche zugleich die Jubiläumsſaiſon für
die Direktion Poller bedeutet. Das Programm zur Eröffnung
ift ein beſonders gewähltes und vielſeitiges: Außer einem erſt
klaſſigen Varietéteil enthält dasſelbe das Gaſtſpiel von dem
ier beſtens bekannten Rheiniſchen Poſſen-Enſemble Karl

Schmitz. Auch ein Wechſel in der Orcheſterleitung hat ſich voll
zogen: unter den vielen Bewerbern erhielt der bisherige
Kapellmeiſter des Leipziger Battenberg-Theaters, Herr Bruno
Minkwitz den Poſten als Orcheſterleiter. Kapellmeiſter Mink-
witz iſt als vorzüglicher Dirigent und Komponiſt geſchätzt.

Auimendorf, 31. Aug. Einen prächtigen Verlauf nahm
das Gewerkſchaftsfeſt. Außerordentlich zahlreich waren die Ge
werkſchaftsgenoſſen mit ihren Familienangehörigen erſchienen ſo
daß der große herrliche Garten des Burgſchlößchens nicht imſtande
war, alle zu faſſen. Mindeſtens die Hälfte der Teilnehmer mußte
ſich in den Straßen und der näheren Umgebung des Feſtlokals
Zerſtreuung ſuchen, wofür auch reichlich geſorgt war. Dieſer
Uebelſtand gibt Anlaß zu erwägen, ob das nächſtjährige Gewerk-
ſchaftsfeſt wieder im gleichen Lokal abgehalten werden kann, von
einem Vergnügen unter dieſen Verhältniſſen kann natürlich kaum
die Rede ſein. Wenn bis dahin kein größeres Lokal zur Ver-
fügung ſteht, wird ſich die Veranſtaltung leicht auf andere Art

und Weiſe regeln laſſen. JDas Hauptintereſſe war ugtürlich auf den Feſtzug gerichtet, und
das mit Recht: Alle unſere Erwartungen waren bei weitem über
troffen, glaubten doch viele Peſſimiſten, daß infolge der ver-
ſchiedenen Ausſperrungen, die wir jetzt noch in Ammendorf zu
verzeichnen haben, die Beteiligung eine ſchwächere ſein werde, als
im vorigen Jahre. Trotzdem muß geſagt werden, daß der Zug
noch viel impoſanter ausgefallen wäre, wenn die vielen Arbeiter,

welche als Zuſchauer in den Straßen ſtanden und die, welche ſchon
peſt Eintreffen des Zuges im Garten waren, ſich daran beteiligt

en.
Für Un'erhaltung im Lokale war reichlich geſorgt. Turner,

Athleten und Arbeiter-Sänger trugen nach Kräſten dazu bei.
Die Feſtrede des Genoſſen Albrecht hatte unter der Unruhe zu
leiden. Eine große Freude für die Kinder war der Lampion
umzug, an welchem ſich die kleine Schar ſehr zahlreich beteiligte.
Manche Uebelſtände werden hoffentlich auch das nächſte Mal ge-
regelt werden.

offen wir, daß dieſes deſt der Gewerkſchaften dazu beigetragenhat, das Verhältnis der verſchiedenen Organiſationen zu einander
immer inniger zu alten und zu gleicher Zeit den Jndifferenten
zu zeigen, welche Macht die Organiſation jetzt repräſentiert und
wie unrecht ſie handeln, wenn ſie ſich nicht mit ihren Klaſſen-
genoſſen vereinigen.

Ammendorf, 31. Auguſt. Unfall eines Arbeitswilli-
gen. Jn der Lindnerſchen Fabrik geriet am Montag
ein Tiſchler mit der rechten Hand in die Kreisſäge, wobei ihm
der Mittelfinger abgeſchnitten wurde. So gehf es, wenn Leute
an gefährliche Maſchinen ler werden, von deren Bedienung
ſie keinen Begriff haben. Die eigentlich Schuldige bei dem Un
fall iſt natürlich die Betriebsleitung, die lieber unfähige Leute
beſchäftigt, als den früheren brauchbaren Arbeitern anſtändige
Lohn und Arbeitsbedingungen gewährt.

Könnern, 31. Auguſt. Der Sedanrummel erhitzt auch
in unſerm Ort die Gemüter der Patrioten. Sie wollen ein
roßes Volksfeſt veranſtalten, bei dem der Kriegerverein Ge-
chäfte zu machen gedenkt. Die Arbeiter wiſſen, daß ſie bei dem

verlogenen Spektakel nichts zu tun haben. Wen es am Sonn-
tag nach Unterhaltung und Geſellſchaft verlangt, der möge in
das der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehende Lokal, den
W arten, gehen. Turn und Athletenverein haben
dort ihre Veranſtaltung am Abend. Der Sozialdemokra-
tiſche Verein veranſtaltet nachmittags ein Konzert nebſt
Beluſtigungen. Die organiſierten Arbeiter wiſſen alſo, wo ſie

Sonntag, den 4. September, Gleichgeſinnte treffen
önnen.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1910.

Verſuchte Verleitung zum Meineid bildete die Urſache einer
Anklage gegen den Grenadier Oskar Schellenbach von der

Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß. Wegen weiter
tn der nötigen Zeugen wurde die Sache in Halle ver-
andelt. In einem Alimentationsprozeß des Dienſtmädchens
oigt, in Haſſel bei Zeitz, gegen Schellenbach, ſoll dieſer ver

ſucht haben, einen andern zu der Erklärung zu verleiten, daß
er auch mit der V. geſchlechtlich verkehrt habe. Jn dem Zivil-
prozeß hatte die V. beſchworen, daß ſie nur mit Sch. verkehrt
hätte, und dieſer wurde zur Zahlung der Alimente verurteilt.
Hiergegen legte er Berufung ein und es gelang ihm, noch einendritten als Jengen aufzutreiben, der auch beſchwor, gleichfalls
mit der V. geſchlechtlich in der Empfangszeit verkehrt zu haben.
Dieſer Zeuge blieb auch bei einer Gegenüberſtellung mit der
Voigt bei ſeiner Behauptung. Obwohl die V. dabei ſtehen
blieb, nur mit dem Sch. in der fraglichen Zeit verkehrt zu
haben, wurde ſie jetzt mit ihrer Klage abgewieſen. Nun folg-
ten Weiterungen. Es wurde infolgedeſſen, da das Mädchen
ſich mit dieſem Ergebnis nicht zufrieden gab, weiter nachge-
forſcht. Zwar hatte der erſte Zeuge beſchworen, daß er nicht
mit der V. verkehrt habe, es wurde aber feſtgeſtellt, daß vorher
Sch. mit ihm mehrfach Verhandlungen gepflogen hat, um ihn
zu veranlaſſen, auszuſagen, er habe auch mit der V. verkehrt.
Er hat ihm ſogar einmal 1000 Mark angeboten. Jm ganzen
will er ihm für die gewünſchte „Gefälligkeit“ 50 Mark gegeben
haben. Das will er nur getan haben, um den Zeugen zu ver-
anlaſſen, die Wahrheit zu ſagen. Er wiſſe ganz genau, daß
dieſer mit der V. nach Hauſe gegangen ſei und jedenfalls auch
mit ihr verkehrt habe, denn er (der Zeuge) hätte ihm das
ſelvſt zugeſtanden. Der Zeuge, Bergarbeiter Roſenberg, gab
nur zu, ihm geſagt zu haben, daß er mit ihr nach Hauſe ge-
gangen ſei, nicht aber mit ihr verkehrt zu haben. Auch habe er
nicht 50 Mark genommen, ſondern nur 10 Mark, die ihm der
Angeklagte förmlich aufgedrungen hätte. Dieſer habe ihn
m bedrängt mit der Sache und ihm keine Ruhe ge-
aſſen. Wiederholt hat er ihm auch von der Kaſerne aus in

der Angelegenheit Briefe geſchrieben, aber er (der Zeuge) hat
darauf nie geantwortet. Die Briefe liegen als Belaſtungs-
momente dem Gerichte vor, doch ſind ſie ſo gehalten, daß nicht
gerade eine direkte, wörtliche Aufforderung zum Meineid dar-
aus zu erſehen iſt. Vielmehr machen die gebrauchten Worte
den Eindruck, als ob Sch. überzeugt geweſen ſei, daß R. mit
der V. auch verkehrt hat. Die Zeugin Voigt blieb auch vor dem
Kriegsgericht bei ihrer Behauptung, in der Empfängniszeit nur
mit Sch. verkehrt zu haben. Sie hätte auch einen längeren,
regelmäßigen Verkehr mit Sch. unterhalten. Nach längerer
Verhandlung kam das Gericht zur Freiſprechung des Ange
klagten. Es liege ein non liquet vor.

Allerlei.
Rom hat geſprochen die Sache iſt erledigt?

Der unerträgliche Dünkel des Klerikalismus äußert ſich in
einem Artikel des ſchwarzen Bayeriſchen Kurier über die Ex
kommunikation des in den Eheſtand (aber nicht nach dem
Syſtem Pfarrersköchin) getretenen Prieſters Dr. Otto Sicken-
berger: „Damitiſt für verſtändige Leute, die noch
etwas anderes zu tun haben, dieſe betrübende, aber allmählich
ſehr langweilig gewordene Affäre abgeſchloſſen l“ Wer
alſo noch Betrachtungen darüber anſtellt, daß die Schwarzen,
die die vor lauter Zölibat zu Sittlichkeitsverbrechern werdenden
zahlreichen Schweinepfaffen decken, aber einen das Sakrament
der Ehe annehmenden Prieſter in Acht und Bann tun, der iſt
entweder ein unverſtändiger Menſch oder er hat nichts anderes
zu tun. Es iſt übrigens ſtaunenswert, wie unſinnig die
Zentrumspreſſe der ſteigen den Bewegung gegen das
Zölibat gegenüberſteht. Sie druckt einen Artikel des Neuen

2 r v S 3Jahrhunderts nach, der mit folgendem Zitat aus einem Buche
des Msgr: Bonomelli ſchließt: „Das Zölibat bildet den Ruhrn
und die Stärke der Kirche und den Zölibat antaſten,
obwohl er kein göttliches, ſondern ein kirchliches Geſetz iſt,
heißt, gewiſſermaßen die Exiſtenz der Kirche ſelbſt in
Frage ſtellen.“ Und dabei war doch den römiſch- katholiſchen

Kirechi

i re ten„Fürst Potemkin“ und „Rabatt-Zigaretten“
werden zu tarifmässigen Löhnen hergestellt und Können mit allen

e anderen Marken in jeder Beziehung Konkurrieren.

Lindensitr. 53.

erve
und Nervenerschöpfung.

und deren Folgezuztäude,
gesundheitlichen Nutzen.

Schatne
Aeusserst lehrreicher

Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler zur Verhütung und
NMeilung von Gehirn- und Rüelkkonmarkeg-Erschöpfung., der
auf einzelne Organe Konzenträcerten Norvon-Zerviittung

Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu
bexiebhen von Dr. med. Raumer Nachf. Genf 240 (Schweiz).

Geiſtlichen in überſeeiſchen Ländern lange Zeit die e
geſtattet, gerade im Jntereſſe des Anſehens bei der e
völkerung. Gerade bei der auffallend ſteigenden Serie der
geradezu als Zölibatverbrechen zu bezeichnenden Delikte müßte
man von der Schläne der Kirche erwarten, daß ſie wenigſtens
ſcheinbar einer Reform geneigt ſein müßte, aber Rom und
Reſorm! Uns kanns natürlich recht ſein dem Volke wird
das unbedingte Feſt halten Roms und Kölns an dem un-
moraliſchen volksſchädigenden Zölibat die Augen öffnen!

König Maikäfers Gottesgnadentum.
Es wird gewiß viele gute Deutſche geben, ſchreibt die Frkf.

Ztg., die ſich in ihrem beſchränkten Untertanenverſtand unter
dem jetzt in Königsberg wieder einmal proklamierten Gott e s-
gnadentum nicht viel vorſtellen können. Dieſen Begriffs-
ſtutzigen mag mit einem Zitet aus J. V. Widmanns Mai-
käferkomödie auf die Sprünge geholfen werden, wo
(S. 118) im 11. Auftritt der Herrſcher im Reich der Maikäfer
ſich ebenfalls als „Jnſtrument des Hexrn“ vorſtellt und ſeiner
Gemahlin Artemiſig folgende klare Definition dieſer myſtiſchen
Jnſtitution gibt:

„Mein Königtum
iſt mehr als äußerer Rang und Macht und Freiheh
zu tun was mir beliebt. Von Gottes Gnaden
iſt's eine gleichſam himmliſche Subſtanz,
die ſich in mich geſenkt hat, mich durchdringt,
eins ward mit meiner Seele, ſo daß König
ich bin in jedem Atemzuge und alles
nur kann als König tun, den eignen Willen
wie eine leere Form, wie eine Hülſe
mit dem erfüllend nur was königlich.“

Bei manchen Königen ſcheint dieſe „himmliſche Subſtanz“
ſich vor allem in die Sprechorgane zu ſenken.

Verſammlungsberichte.
Gemeindearbeiter, Halle. Am Sonnabend fand im Reſtau-

raunt Goldene Kette eine Mitgliederverſammlung mit folgender
Tagesordnung ſtatt. Stadtv. Oſterburg ſchilderte den Werde
gang und Kampf der Organiſationen und legte in ſeiner
ſtündigen Rede klar, welche Opfer gebracht worden ſind. Die
deutſche Arbeiterſchaft würde ſich immer einiger, denn was nütz
ten die chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſchaften;
dieſe wären nur Machwerk der Kapitaliſten und Streikbrecher
organiſationen. Nur die freien Gewerkſchaften marſchieren an
der Spitze und nur dieſe wären es, welche die Arbeiter durch
Kampf zum Ziele führten. Die Anweſenden hörten den Vortrag
mit großer Spannung und ſpendeten dem Redner reichlichen
Beifall. Zum Ausbau des Unterſtützungsfonds ſprach Kollege
Lorenz, der darlegt, den Fonds zu verwenden. Jn der Karenz-zeit zahlt man die erſte Woche 6 Mk. Da der Fonds noch nicht

tark genug iſt, ſo ſoll die Unterſtützungsfrage nochmals dem
orſtand überwieſen werden. Zur Lokalfrage wird beſchloſſen,

im alten Lokale weiter zu tagen. Zu Punkt Verſchiedenes kamen
mehrere Angelegenheiten über die Waſſerfahrt zur Sprache.
Die Abrechnung der Waſſerfahrt ergab ein r von 4,35 Mk.
Dann kam noch die Unterſtützungsfrage des Kollegen Lorenz
zur Debatte; es wurden Lorenz 30 Mk. bewilligt.

Svozialdemokratiſcher Verein Zipſendorf. Monatsverſam
lung am 21. Auguſt. Die Verſammlung ehrte durch Erheben
von den Plätzen den verſtorbenen Genoſſen Karl Hauck, Zipſen
dorf. Den Bericht vom Kreistag gab Genoſſe Kettner.
Eine lebhafte Dehatte ſetzte nur in der Frage der Budget-
bewilligung und in der Gehaltsſkala der Angeſtellten des
neuen Volisboten ein. Sonſt wurden die Beſchlüſſe des Kreis-
tags gutgeheißen. Jn die Jugendkom miſſion wurden
die Genoſſen Schulze, Beer, Macht, Zimmermann und Br.
Mäatthes gewählt. Es wurde allgemein der Wunſch geäußert,
daß die Jugendſache mehr gefördert werden möge. Die Er-
weiterung der Agikationskommiſſion wurde ihr ſelbſt
überlaſſen. Zwei Genoſſinnen beantragten, in nächſter Zeit
eine öffentliche Frauenverſammlung zu veranſtalten, zwecks
Gewinnung neuer Mitglieder, was einſtimmig angenommen
wurde. Als Referentin ſoll die Genoſſin Rühle-Halle engagiert
werden. Genoſſe Trautvetter gab bekannt, daß der Gaſthof
Wuitz zu Unrecht in der Lokalliſte ſteht, weshalb er geſtrichen
werden muß. Auf Antrag wurde einſtimmig u das
betreffende Lokal zu boykottieren. Die am Orte beſtehenden
Arbeitervereine mögen ſich danach richten. Die Witwe
Seiferth vom J. Seiferthſchen Gaſthof ließ mitteilen, daß
ſie öffentliche Verſammlungen nicht mehr acht Tage vorher an
zumelden brauche und wünſchte, wieder berückſichtigt zu werden.
Der Verſammlungsbeſuch konnte ein beſſerer ſein. Es waren
29 männliche und 18 weibliche Mitglieder anweſend.

Gewerkſchaftskartell Elſterwerda. Es wird beſchloſſen, einen
Lichtbildervortrag im Oktober zu arrangieren. Thema: Die
Karikatur im deutſchen Freiheitskampf, vorgeführt von Herrn
Grempe. Am ſelben Tage ſoll 6 Uhr abends ein Vortrag für
Kinder ſtattfinden. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene
30 Pf. mit Programm, für Kinder 10 Pf. Es kommt ein
Schriftſtück zur Verleſung, welches von der Zahlſtelle der
Porzellanarbeiter zur Veröffentlichung im Volksblatt einge
ſchiät war. Dieſes kam wieder zurück, da es zu bedenklich er
ſchien.

e r

Quittung.
Für den Volksblattfonds: Von O. Bendlin, Zigarrengeſchäft, für

Prozente der Jnſerate 3.45 Mark.
Für Parteizwecke: Von Böllberg Wörmlitz 46.20, 19. Diſtrikt

(Trotha- Sennewitz) 90.05, 18. Diſtrikt (Götſche Dörfer) 22.60,
(Räthern-Nehlitz) 9.60, (Morl-Beiderſee) 11.40, (Petersberg-Fröß-

nitz) 6.25 Mark. Reiwand.
Unſere Filial-Expeditionen,

in denen Jnſerate und Abonnements- Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 54,

E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schueider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,Paul Lenſchner, do. Mittelwaggze 9.
G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Expedition, Harz 42/43.
R

C Rax-Eidboch- Apparate

C. Fe Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Kindernährmittel,

wer a tee

zatgeber und

Von geradezu unschbätzdarem

Emaille-Wannen
hervorragend billig.

C. F. Nitter,
Leipzigorstr e 99.

e

Makuiatur ver t die
Alle Partoischriften zu beziehen durch die Volks Bu chh andlung. GSenoasensehaftsäruaekoroi.

De en ar Macht
ſtets friſch und in beſter Qualität,

empfiehlt

Bruno Pretzsch,
vorm. E. Waltihers Naohf.,von Karl Kautsky.

Moritzzwinger.
Preis 50 Pfennig.

Zu beziehen durch alle Austräger renie Schlachtefeſt.u. die VolKshuehhandlung re. Feter,
Harz 4243. Blumentalſtr.27
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Soppedent

Sowoeit Vorrat.

Für Hanskedartf und Fuscho

ist EUfenbetn Seife wit
„Elefant“ überall beliebt.
in fast jedem Kolonlial-

Varecn-, Seifen- u. Drogen-
geschüft zu baben,

h Sorn abend den 3 September abends 8 Ahr
im „Wurgſchlößchen“ bei Kmmendorf:

Mitglieder-Versammlung.

g Tages-Ordnung:S 1.s über die Weltausſtellung in Brüſſel.
2. Verbands Angelegenheiten.

Kollegen! Sorgt für guten Beſuch der Verſammlung.
Die Verbandsleitung.

Du Nun ad An Zeitz
Mitgiieder-versammiung

es n un J Vortrag. 2. Bericht vom Gewerkſchaft artell. eſchledenes
Die Verſammlung beginnt pünktlich.

wir zu erſcheinen. Die Verwaltung.
Achtung! Achtung“?

Soziatd. Versin, Treonnmitz.Sonndag den 4. gente er., abends S Uhr,
im Böttger'sohean ekase:

er jſrreees z hat.
Tagesordnung.

1. Bericht vom Kreistage. 2. Wahl einesZeitungs- und Agitations z Kommiſſion. 3. Verſchiedenes und Ver-

eins Angelegenheiten.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es daß alle

Genoſſen und Genoſſinnen erſcheinen. Der Vorstand

éozinld. Velein, Theißen.
Sonnabend den 3. Sept., bende 8“/2 Uhr:

Verſnmenlung.
Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig, deshalb müſſen

alle Genoſſen und Genoſſinnen erſcheinen.

Der Vorſitzende.KWWwſinheretn für Arsimn u Im

Soanabend den 3. September 1910. abends 39 uhr, im

Gaſthofe zu Zwintſchöng:

Außerordentliche Genetalverſamminng.

Tagesordnung. 1. Bericht über die Entwicklung unſeres

Alle Mitglieder erſuchen

Vereins. 2. Bericht über die am 8. Inni 1910 ſtattgefundene
Verbandsreviſion. 3. Anträge.

m Anträge müſſen 5 Tage vor ſtattfindender Generalverſammlung
beim Vorſtand eingereicht werden.

Der Vorſtand.
Wilh. Fiſcher W Silb. Hauſchild. F Fr. Krauſe.

Sonntag den 4. September von uachmittags 3 Uhr an
in Rattmannsdorf:

Gr. Garten
lHit Kinderdelustigungen, Preikegeln II Bumeuverlosung.

Jedes Kind erhält ein Geschenk
Kinder ohne Begleitung Erwachſener haben keinen Zutritt.

Vortrag des Genoſſen Adolf Thiele

Kakao
Exvedienten, der

Konzert

Die Distriktsleitung.

waren r 7J vo Vopher berlene ich Nähmaschinen
2

9 elne ute igumre 2 M iehr preiswert zu verkaufen.

e z J Karl 2 Brüderſtr. 9a.
t z z z2 2 2t

d SAh s woi 2 eAus dem Spezialgeschaft

h für Zigarren, Zigaretten à
Kau- und Schnupftabake aJ. Sanow, Geiststrasse 5 i

öegrändet 1887. STee

Lebensmittel
g I

s 75 v.

Falami

J Anackwunt

etwa e 98
Rotwurtt e 59 v.
lapdleberwurzt e 55

Schinkenztücke a

fleisch-kxtrat per 60 v

ſworr
Älrwintt

Cebr. Kaffee e v

ſeit s I2 v.
Waren

Erbsen

liwen

ln

rein Pf.
anzhaltschobolade ab O v

Vanſlle

Hacinimze

Walfeſdruch

Frische
Meintrauben

in Kiſten W Pf.

1/4 1 v.

belarüinen Doſe a J5 W

Appetit- S. Doſe 29
Pchsenmaulsalat Doſe 49 P.

Pfüche lomalen 2 a 25

ukeeeeeümonalerktenl s 39
s 22Harwelage

Banee
3 Eimer

Pralince e 12
(ocoflocken 1/4 10
Ibelée-himbeeren e I2 r

J Nuschaum

Soweit Vorrat.

Sonnabend ven 3. September
in den „Thalia-Feſtſälen“

von 8/3 Uhr an zum
Zwelten Stiftungs-Fegt
des Musik Vereins gang
zwei große urkomiſche Burlesken:

1. August kommt
2. in fremden Betten

ausgeführt von
Gebrüder Henry

The Willlams.
Hierauf: Festhall bis früh.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorstand

Weise Wand,
Zeitz, Alimarkt 5.

Theater lehender Photographien.

Jeden Mittwoch u. Sonnabend neues Programm.
er

Wer lebt
e 12 v.

e 15
a u 10 v.

J Suppewrhörnchen e 15

a 20 vHelmbold Co., Leipzigerſtr. 104,

ein zartes, reines Geficht, roſiges,jugendfriſches Ausſehen und ſchö

nen Teint Alles dies erzeugt:
Slecienpferd Lilienmilch Seifevon Bergmann Ko., Radebenl
Preis à St. 50 Pf. ferner iſt der

Likienmilch Cream Da da
ein gutes, vorzüglich wirkendes
Mittel gegen Sommerfprofſſen.

Tube 50 Pf. bei:

V. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
Ernst Jentzsehb, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Rallin sen. Leipzigerſtr. 91.
Bruno Berthold, Gr.
Paul Ewers, Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Pischer, Moritzzwinger 1,

Steinſtr. 48,

Max Holländer. Alter Markt 4
F. A. Hildebert Fritze, Südſtr. 52,

Otto Kramer, Mittelwache 9,
Fritz NMüller, Talamtſtr. 48,

Schwaven-Drogerite, Lelnrigersir., Ecke Pastst.

3 Stangen 10

IININ4 etüd10 v.

Pudingpulver a 20
Kote brütze A Bacr 2 O.

I

Kommoden, Rohrſtühle, Steg- und

Leipzigerſtr. 66,

Jn Glebichenstein: Felix Sioli.

von den einfachsten bis elegantesten

m stets auf Lager.
Plüſchgarnituren, Plüſch n. Stoff
ſofas, Kleiderſekretäre u. Vertikos
33-—90 Große Trumeaus m. ge
ſchliff. Glas 38--75 Pfeiler-
ſpiegel 13--24 Pfeilerſchränke,

Ausziehtiſche, dauerhaft. Bettſtellen
mit u. ohne Matr., engl. u. Muſchel-
I bettſt., Waſchkominod.,, Waſchtiſche,
hellgraueKüche neinricht 55, 65,75b.
130 einfache gelbe Küchenmöbel
verkauft ſehr billig bel treten Transport

la r T
syRenpatoio allor Art.

Zu allen Spülungen verwende
man Antisentikum Vagin neu“.
Kataloge gratis u. franko, ohne
Abſender, verſchloſſen.
C. Klappanbach, Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 41, IIter Eingang
am Kaulenberg.

fanäleiterwagen,

extra ſtarkund hohe Räder, verkauft
billiger als jede Konkurrenz

Mederake, Burgſtr. 65.
Morgen, Freitag:

Schlachtefest,
H. Richter, Zeit.

Schi ützenſtraße.
AnſichtsPoſtkart keN Lmyfiehtt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

muſes

brosse

Ulrichstrasse

II
a

kin Sprunq ins
Unqgewisse

iſt jeder Verſuch, die bewährten Marken
(Pflanzen- P alPalmin v r Dalmona

(Pflanzen- Butter-Margarine) durch unbe-
kannte, billige Fette zu erſetzen. Palmin und
Palmona werden ſeit vielen Jahren täglich
in Miüonen Haushaltungen verwendet; ſie
ſind alſo erprobt und bewährt, ſonſt würden
ſie nicht den ausgezeichneten Ruf geniehen,
den ſie von der feinſten bis zur einfachſten
Küche beſitzen. Darin liegt eine Garantie, die

vei unbekannten Marken nicht geboten wird.

reſheter- Bildungsverein Teuchern

unter Mitwirkung

Jligen, Gaſtwirt.

Nachmitta J Unterhaltungsmuſik und Schauturnen.Klimts Turneriſche Aufführungen und Vall.

Freunde und Gönner laden hierzu ein

Sonntag den 4. September im Gaſthof zum grünen Vanm:

Herbſk- Vergnügen
der Turngbteilung.

K.

Der Vorstand

in allen Gröesen empfiehlt

O. F. Rätter,
Leipzigerstrasse 90.

äumfuhren jeder Art beſorgt
billig G. Weinholz, Harz 5.

Wohnungs- Anzeigen

Pfönnerböde 21 Snnente
Oktober z. vermieten.

AAthbeitsmarkt

verlange die Deutſche
Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.

(Tüent. gohrer
f. mod. Horizontal- u. Radial-
bohrmaſch. p. ſof. f. dauernde
Stellung geſucht. Off. unter
B. O. 3236 an Rudolf

Mosse, Halie.

Sohlosser,
im Werkzeugm.-Bau erfahren,
per ſofort geſucht. Off. unt.
B. P, 3237 an Kudolt

Emaille-Katfeekannen

er Stellung ſucht

J

(Mosse, Halle.

Määchen a Frauen
s für lumpensortieren gesucht. s

s liehenauerstr. 70.

rrrrrrrtreeette
Selbſtändige

Helzungsmonteure
mit gut. Empfehlungen ſtellen ein

R. Becker t Co
Dessau.

rrettag 9öſſachtetesf.

ift-6, bölig, ger 5

Freitag
Schlachtefeſt.

Wilh. Nagol,Glauchaerſtraße 23.W

Mittelwache 6.

Freitags: Schlachtefeſt.
PauilSeyer, Zeitz, Nicoluiſtr. 6.

Statt beſonderer Reldung.
Nach kurzem, ſchwerem, in

Geduld ertragenem Leiden,
ſtarb meine liebe Jran unſere
gute, treuſorgen Mutter,
Schwieger und Großmutter,

geb. Gauer,

im Alter von 62 Jahren.

der Gatte
Franz Hüdler

nebſt Hinterbliebenen.
J Halle a. S., 1. Sept. 1910.

Todesanzeige.
Heute vormittag /211 Uhr ver

ſchied nach längerer Krankheit
unſere kleine El y im Alter
von 4 Monaten.

Dies zeigen betrübt an
Zeitz, den 80. Auguſt 1910S Adolf Rarguardt u. Fran geb. Tle,

Pofaerſtraße 33.

Für die liebevolle Teilnahme
beim Tode und Begräbnis unſerer
teuren Entſchlafenen ſagen wir
allen unſeren herzlichſten Dank.
Nochmals innigſten Dank meinen
lieben Mitarbeitern und Arbeite-
rinnen der Dampfziegelei, derZeitzer Parfüm und Solaröl
fabrik Aue-Zeitz.

Zeitz, den 30. Ang. 1910.
Alwin Seitert

nebſt Angehörigen.

Hausarbeiterimmem
wehen LIeilbrun Pinner,

Be Geiststrasse 22. WKmomgtoorapd

ſuht Stüllen Teſlhaber.
Rentabfes Geschäàäft!

Gefl. Offerten unter L. B.A. 0eissner. Weißenfels, erhb

Uneh gchauoteller

Sichere Brotstelle
53 die Volks Buchhandlung von
eten.

J Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jeht A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S

W FreitaGr. Sohlaohtefest
bei Otto Rüprioh,

San Tpereſe Hühler

Dies zeigen tiefbetrübt an
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 205 Halle a. S., Freitag den 2. September 1910

Aus äen Nachbarhkreiſen.
An die Genollen des Agitationsbezirks

Jn den nächſten Tagen kommt ein kleines Flugblatt zum Ver
ſand, das den Zweck erfüllen ſoll, eine intenſive Agitation zur
Gewinnung neuer Abonnenten für die Preſſe und Mitglieder für
die Partei fördern zu helfen. Das Flugblatt braucht nicht in
jedem Ort verbreitet zu werden, aber mindeſtens dort, wo es den
Genoſſen zweckmäßig ſcheint.

Die Kreisvorſtände erſuchen wir um Beſtellung und Angabe
der Verſandadreſſen.

Naumburg- Weißenfels Zeitz.
An die ſozialdemokratiſchen Vereine!

Allen Vorſtänden zur Nachricht, daß jetzt Genoſſe Leopoldt auch
die Kaſſengeſchäfte übernommen hat, daß alſo alle Gelder an den
ſelben einzuſenden ſind, wie auch alle Beſtellungen auf Beitrags
marken c. jetzt immer beim Genoſſen Leopoldt zu erfolgen haben.
Die Adreſſe iſt: Voigtsmanuer 2a.

Gleichzeitig erſuchen wir um Einſendung aller Gelder, die in
den Vereinen zur Verfügung ſtehen.

Zeitz, im Auguſt 1910. Der Zentralvorſtand.
Z. A.: A. Leopoldt.

An die VParteigenofſen des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes.
Wie ſchon bekannt gegeben, findet unſer diesjähriges Parteifeſt

Sonntag, den 4. September, in Delitzſch ſtatt. Der Feſtumzug
beginnt 33 Uhr nachmittags, wir erſuchen deshalb die auswärtigen
Parteigenoſſen, rechtzeitig hier einzutreffen.

Ortsverein Delitzſch. J. A.: Münzer.

Zeitz, 31. Auguſt. Amtliche Bekanntmachung: „Die
ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, den Veteranen, die
an den Kriegen von 1864, 1866 und 1870-71 ehrenvollen Anteil
genommen haben, ſofern ſie nicht mehr als 1200 Mark jähr-
liches Einkommen beziehen, künftig die Gemeindeeinkommen-
b zu erlaſſen und ihnen außerdem einen einmaligen Ehren-
old von je 10 Mark zum diesjährigen Sedanfeſt auszuzahlen.
ferner ſollen die bedürftigen Witwen verſtorbener Veteranen

nach Maßgabe der vorhandenen Mittel eine einmalige Unter
tützung erhalten. Für den Ehrenſold und die Unterſtützung
ind 2000 Mark bewilligt. Da uns leider nicht alle Perſonen

bekannt ſind, die hiernach bedacht werden ſollen, bitten wir, die
Geſuche möglichſt bald, ſpäteſtens bis 6. September, bei uns
(Zimmer 26) anbringen zu wollen

Zeitz, 31. Auguſt. Die Kirche und ihr Magen. Wir
leſen in den bürgerlichen Blätter: „Nachdem der Kirchen
ſteuerbeſchluß der kirchlichen Gemeinde- Körperſchaften vom
30. Mai d. J. von Staats und Kirchenaufſichts wegen geneh-
migt worden iſt, werden p. 1910 erhoben: von den Pflichtigen
mit einem Einkommen über 900 Mk. von den veranlagten
Staatseinkommenſteuerſätzen 20 Prozent Kirchenſteuern,
2 Prozent Stolgebührenſteuern und 2 Prozent Gottesacker-
ſteuern von den Pflichtigen mit einem Einkommen von 420
Mark bis 900 Mark 20 Prozent Kirchenſteuern und 2 Pro-
zent Gottesackerſteuern. Die Umlagen ſind am 1. September
rig Zeitz, den 29. Auguſt. 1910. Der Gemeindekirchenrat zu
St. Stephan.“

Jn der letzten Zeit haben ſich eine ganze Anzahl Leute ſo für
die hohen Kirchenſteuern intereſſiert, daß ſie ihren Austritt
aus der Kirche anmeldeten. Das iſt auch ſehr gut, ohne Kirche
kann man auch leben. Die heutige Kirche befolgt nicht den Satz:
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt,“ ſie ſorgt im Gegenteil
recht weltlich für ſich.

Zeitz, 31. Auguſt. Durchgebrannt iſt hier der
Drechſlermeiſter Kolbig, der eine Reihe von Wechſel-
fälſchungen gemacht und nebenbei recht viele Leute angepumpt
haben ſoll. Seine Familie hat er zurückgelaſſen.

Weißzenfels, 31. Auguſt. Achtung, Schuhmacher! Bei
der Firma o Fleiſcher, Tagewerbnerſtraße, ſtehen die Zwickerwegen Lohn iferengen in Kündigung, Arbeitſuchende haben dies

ſteege zu beachten. Bei der Firma Friedrich Murr, Müllner
traße, und bei der Firma Ernſt Schäl ſind die Differenzen er-
ledigt. Sonnabend, den 3. September, findet vorausſichtlich
öffentliche Schuhmacher Verſammlung ſtatt, in welcher Kollege

(Nürnberg) referieren wird. Näheres wird noch bekannt-
gegeben.

Theißen, 31. Auguſt. Sozialdemokratiſcher Ver-
ein. ir machen unſere Mitglieder nochmals auf die Sonn
abend abend ſtattfindende Mitgliederverſammlung aäufmerkſam.
In dieſer ſoll der Bericht vom Kreistage gegeben werden. Auch
machen ſich wichtige Erörterungen notwendig, welche durch das
neue Parteiunternehmen in Zeitz bedingt werden. Wir hoffen
deshalb, daß alle Mitglieder, beſonders die Agitations und
Zeitungskommiſſion, erſcheinen.

tzen, 1. September. Oeffentliche Jmpfung. Da im
Laufe dieſes Sommers die Maſern unter den Kindern herrſchten,
konnte die Jmpfung nicht ſtattfinden. Der Termin für die dies
jährige öffentliche Jmpfung iſt nun für Montag, den 5. September,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zur goldenen Krone feſtgeſetzt.

Zipſendorf, 31. Auguſt. Jn der Gemeinderatsſitzungam 9 d. lis wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Weg für Fuß-

änger und per vom Zipſendorfer bis zum Penkwitzer Weg
ängs der Eiſenbahn anzulegen. Die Bau und Erhaltungkoſten

trägt genannte Korporation. Dann wurde beſchloſſen, die Kanali-
ſierung der Mühlſtraße im Herbſt in Angriff zu nehmen. Der
Hochbord wurde wegen zu hoher Koſten auf ſpäter verlegt. Da-
gegen wurden von der Gemeinde Broſſen 95 Meter Bordſteine
ge u welche am Broſſner Kirchweg von Ecke Mühlſtraße bis
zum Anger gelegt werden.

Teuchern, 31. Auguſt. Die Verſammlung des Sozial-
demokratiſchen Vereins findet Sonntag, den 4. September,
nachmittags 3 Uhr ſtatt. Es wird der Bericht des Kreistages in
Zipſendorf und der Bericht unſerer Stadtverordneten entgegen-
genommen. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich.

Teuchern, 31. Auguſt. Die Turnabteilung des Arbeiter-
bildungsvereins führt am Sonntag ein Schauturnen auf. Es
werden witz und abends gute Leiſtungen geboten. Freunde
und Genoſſen ſind herzlich willkommen.

Teuchern, 28. Auguſt. Vor einigen Wochen wurden auf faſt
allen Gruben des S Reviers die Arbeiter nach ihrer genauen
Adreſſe gefragt. elchen Zweck die Anfrage hatte, zeigt ſich jetzt
dadurch, daß eine große Anzahl Grubenarbeiter mit Schriften
des Reichsverbandes von der Berliner Zentrale aus bedacht worden
ſind. Es ſind Broſchüren: Das ſalſche Jdeal des Sozialismus,
welche den ſattſam bekannten Rudolf Lebius zum Verfaſſer
haben, und Flugblätter verbreitet worden. Es e Schriften
meiſt älteren Datums. Die Broſchüre ſoll eine Aufklärungsſchrift
für die Jugend ſein. Das ſtarke Anſchwellen unſerer Jugend-
bewegung einzudämmen, hat ſich dieſes neueſte Produkt zur Auf-
gabe gemacht. Nachdem Lieſe Sudelſchrift unſere Jugendbewegung

und uns ſelbſt vernichtet hat, geht es über die ſozialdemokratiſchen
re her. Die Sudelei richtet ſich beſonders gegen Maryx,
aſſalle, Engels und Liebknecht. ir kommen ſpäter auf die

albernen Verunglimpfungen und Entſtellungen, die nicht ernſt zu
nehmen ſind, zurück.

Trebnitz, 31. Auguſt. Sonntag, den 4. September, findet die
Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Jn dieſer
wird der Bericht vom Kreistage bekannt gegeben. Da wichtige
Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder
notwendig. Auch die Genoſſen und Genoſſinnen von Gaumnitz
und die Gleichheitleſerinnen ſind hiermit eingeladen. (Siehe auch

Jnſerat). Der Vorſtand.
Schkenditz, 31. Auguſt. Zu dem am 4. und 5. September hier

ſtattfindenden Kinderfeſte verweiſen wir die hieſigen ſowie von
auswärts kommenden Arbeiter auf die uns zur Verfügung ſtehenden
Lokale. Es ſind dies: Bergſchlößchen, Bürgergarten, Deutſches
Haus, Grüner Baum, Gute Quelle, Reſtaurant zur Börſe, Stadt
Berlin, Stadtgarten, Weiße Taube, Zum Lindenhof.

Corbetha, 31. Auguſt. Genoſſen! Jmmer und immer muß
es wiederholt werden, die Lokale, die uns nicht zur Verfügung
ſtehen, zu meiden. Wenn dies nicht einmal die Genoſſen be
herzigen, welche ſonſt immer Kritik üben, ſo iſt das beſchämend.
Das Kirchnerſche Lokal ſteht der Arbeiterſchaft nicht zur Ver
fügung. Rattmannsdorf und Rockendorf ſind frei.

Schafſtädt, 31. Auguſt. Gefährliche Einbrecher. Jn der
vergangenen Nacht brachen Spitzbuben in die hieſige Zuckerfabrik
ein. Als der Fabrikwächter die Einbrecher überraſchte, wurde er
von dieſen niedergeſchlagen und ſo ſchwer verletzt, daß er an eine
Verfolgung der Täter nicht denken konnte. Von der Fabrikleitung
iſt die Polizeiverwaltung Halle a. S. um Sendung eines Polizei-
hundes gebeten worden, die auch zugeſagt wurde. Wenn alle
Spuren verwiſcht ſind, dann kommt der Polizeihund.

Bergisdorf, 31. Aug. Der Sozial demokratiſche Verein
hält am Sonntag, den 4. September nachmittags 3 Uhr, ſeine
Verſammlung ab. Jedes Mitglied muß kommen.

Oberröblingen, 31. Auguſt. Achtung, Parteigenoſſen!
Unſere Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, den 4. Sep-
tember, nachmittags 4 Uhr ſtatt. Da wir in Oberröblingen immer
nach kein Lokal haben, ſo findet die Mitgliederverſammlung im
Döringſchen Gaſthofe zu Erdeborn ſtatt. Jn Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, zu
erſcheinen.

Artern, 31. Auguſt. Schlechtes Flußwaſſer. Das Reichs
geſundheitsamt hat ſich vor kurzem in einem Gutachten über das
Waſſer in der Unſtrut und in der Wipper dahin ausgeſprochen,
daß das Waſſer bei ſeiner ſehr ſtarken Verſchmutzung und ſeinem
hohen Bakteriengehalte zum menſchlichen Genuſſe ganz untauglich
ſei. Die hieſige PolizeiVerwaltung warnt deshalb öffentlich vor
dem Genuſſe des Unſtrutwaſſers.

Altenburg, 31. Auguſt. Eine aufregende Szene er-
eignete ſich in der Schmöllnſtraße in der zweiten Nachtſtunde.
Heimkehrende hörten in einem Hauſe ein Kind fortwährend
nach der Mutter rufen, auch die Nachbarſchaft war durch das
Rufen und Schreien munter geworden. Jm Erker eines Hauſes
wohnt eine Familie, deren etwa vierjähriges Kind in der Nacht
munter geworden. Als es die Eltern nicht vorfand der
Vater ſoll auf Nachtſchicht gearbeitet haben und die Mutter
auch abweſend geweſen ſein kletterte das Kind zum
Kammerfenſter hinaus auf das Dach und gelangte bis zur
Dachrinne, von wo es fortgeſetzt „Mutter“ rief. Die Leute,
welche dem Kinde zu Hilfe kommen wollten, fanden die Tür
ur Wohnung verſchloſſen. Man begab ſich ſchleunigſt nach der
Feuerwache. Einige Wehrmänner rückten ſofort mit dem

Fangtuche ab. Vor dem Hauſe wurde das Tuch ausgeſpannt,
damit das Kind bei einem Abſturz aufgefangen werden konnte,
dann wurde die Tür zur Wohnung gewaltſam geöffnet, worauf
es gelang, das Kind aus ſeiner gefahrvollen Lage zu befreien.

Tangermünde, 31. Auguſt. An Wurſtvergiftung geſtorben
iſt die vor einigen Wochen erkrankte Ehefrau des in der Landes-
heilanſtalt Jerichow untergebrachten Arbeiters Herrmann. Die
W hatte von der Wurſt gegeſſen, trotzdem ſie wußte, daß die

zurſt durch langes Aufbewahren ungenießbar geworden war.
Die Frau hinterläßt ſechs Kinder.

Allerlei.
Die Cholera.

Aus Berlin wird gemeldet: Die bakteriologiſche Unterſuchung
der choleraverdächtigen Fälle im Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten
iſt zum Abſchluß gelangt. Es wurde mit unzweifelhafter Sicher-
heit feſtgeſtellt, daß der unter dringendemCholeraverdacht verſtorbene
Hausdiener Vogt nicht ein Opfer der Seuche geworden iſt, ſondern
einem langjährigen, ſchweren Darmleiden erlegen iſt. Da-
gegen hat die Unterſuchung in Spandau bei Fräulein Sarnow
und der Krankenſchweſter Luiſe das Vorhandenſein von
Kommabazillen ergeben. Beide ſind jedoch geſund und gelten
nur als Bazillenträger. Die unter Quarantäne ſtehenden Familien
Strunk und Mügge werden noch einmal unterſucht und dann ent-
laſſen werden.

Berlin, 1. September. Jm Rudolf-Virchow-Krankenhaus iſt
der am Dienstag nachmittag eingelieferte Arbeiter Paul Friedrich
geſtorben, und zwar unter Anzeichen, die den Choleraverdachtnicht ausſchließen. Es läßt ſich ein beſtimmtes Urteil jedoch noch
nicht fällen, bevor die bakteriologiſche Unterſuchung im Jnſtitut
für Jnfektionskrankheiten nicht abgeſchloſſen iſt. Vom Krankenhaus
Friedrichshain wurde geſtern ein neuer Patient dem Rudolf-
Virchow-Krankenhaus überwieſen.

Wien, 31. Auguſt. Geſtern wurden in das Franz-Joſeph-
Spital in Wien drei Perſonen eingeliefert, die unter verdächtigen
Symptomen erkrankt waren. Ein Tagelöhner, eine Kontoriſtin
und ein Dienſtmädchen aus weit auseinander liegenden Bezirken.
Die bakteriologiſche Unterſuchung iſt noch nicht beendet. Alle
Perſonen befinden ſich in beſorgniserregendem Zuſtande.

Opfer der Arbeit.
Beim Bau des neuen Penſylvaniabahnhofes in Neuyork ſtürzte

ein Gerüſt mit 18 Anſtreichern in die Tiefe. Sechs von ihnen
wurden ſchwer, ſämtliche andere leicht verletzt. Die 2000
in der ape beſchäftigten Arbeiter eilten in dem Glauben, der
ganze Bau ſtürze zuſammen, in wilder Panik nach den Aus-
ängen.x m ben Kohlenbergwerken Trifail in Böhmen wurden beim

n zehn Arbeiter von herabſtürzenden Kohlenmaffen
verſchüttet. Bisher wurde eine Leiche aus den Trümmern her-

vorgezogen. zJn der SalpeterſäureAblage der Chemiſchen Induſtrie Aktien
geſellſchaft in Bochum wurde der Arbeiter Stop von einem ent-
zwei gegangenen Seile am Kopfe getroffen und lebensgefährlich
verletzt.

Erdbeben in Jtalien.
Die Stadt Reggio in Calabrien wurde am Mittwoch voneinem ſtarken Er deben heimgeſucht. Es entſtand eine große

Panik unter der Bevölkerung, die noch durch einen Brand in den

Militärbaracken vergrößert wurde. Das Feuer l eine
Exploſion und infolgedeſſen flog ein Munitionsdepot in die Luft.
Nur mit der größten Mühe gelang es, den Brand zu lokaliſieren.

Jm Kampfe um die Fretheit.
Paris, l. September. Eclair berichtet aus Rom über ernſte

Unruhen im Gefängnis von Lucera, wo 30 Sträflinge meuterten
und verſuchten, die Freiheit zu erlangen. Gendarmen und Cara-
binieri ſtellten ſich den Meuterern entgegen und konnten ſie auch
ſchließlich nach einem hartnäckigen Kampfe überwältigen und in
ihre Zellen zurückbringen. Bei dem Kampfe wurden fünf Gen-
darmen und fünf Carabinieri ernſtlich verletzt.

Kleines Allerlei. Jn der Villa Suhlerſtraße 6 in Ohrdruf
wurde die etwa 38 Jahre alte Frau des Rentiers Beſchröter, eine
in Steglitz bei Berlin geborene Dame, in Abweſenheit ihres
Mannes durch Beilhiebe ſchrecklich zugerichtet. Sie
wurde mit ſchweren Verletzungen am Kopfe bewußtlos aufgefunden
und nach dem Krankenhauſe gebracht. Polizeihunde konnten keine
Spur finden. Der Markthelfer Liedke in Leipzig geriet Mitt
woch nacht mit ſeinem L0jährigen Sohne in einen heftigen Streit.
Vater und Sohn ſtürzten aufeinander, wobei ſie eine Lampe
umwarfen, und ſchlugen aufeinander ein. Frau Liedke und
ein jüngerer Sohn verſuchten vergeblich, die Streitenden
zu trennen. Plötzlich zog der Sohn ein
Taſche und brachte ſeinem Vater fünf Stiche bei. Der Täter
entfloh dann und iſt bisher noch nicht gefaßt worden.Vor dem Schöffengericht in Frankfurt a. H. hatten ſich zehn

Angeſtellte des ſtädtiſchen Schwimmbades wegen Unter-
ſchlagung und Diebſtahls zu verantworten. Ein Angeſtellter
wurde freigeſprochen, vier Angeklagte zu je drei und fünf An
geklagte zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Der Haft-
befehl gegen den am Dienstag verhafteten Reichsgrafen
Dumin-Borkomski bleibt aufrechterhalten. Der Herr Graf
ſoll, wie die Blätter melden, ſeine Betrügereien ſchon ſeit
Jahren begangen haben. Er kaufte große Warenbeſtände, gabals Zahlung Wechſel, die nicht eingelöſt wurden, und verkaufte ie
Waren ſofort wieder.

Der Frauen Antwort.
Jhr Frauen, die Jhr abſeits ſteht,
Ein ſtummes Heer von will gen Sklaven,
Jm Joche Eurer Feinde geht
Wollt Jhr auch je tzt noch weiter ſchlafen
Für all die Laſt, für all das Leid,
Das Euer Leben hat zerſchlagen, n u
Das Euch geraubt die beſte Zeit
Wollt Jhr die Laſt noch länger tragen
Die neue Zeit, ſie reißt uns fort,
Empor zum Licht. Doch unſ'rem Feinde
Gilt ſeit Jahrtauſenden das Wort:
„Es ſchweig' das Weib in der Gemeinde“,
Sie müh'n ſich fruchtlos ab, zu dreh'n
Rückwärts das Rad der Weltgeſchichte.
Sie wollen nicht nach vorwärts ſeh'n
Und lernen nichts aus der Geſchichte.
Wir ſind da grad noch gut genug.
Um neue Sklaven zu erziehen,
Die beugen ſich dem alten Spruch
Und weiter ihre r ziehen.
Sie möchten uns als Bleigewicht 4
Den Männern an die Arme hängen
Wenn die empor nach Luft und
Nach Menſchenwert und Freiheit drängen.
Wir aber ſagen Längſt vorbei

ſt jene Zeit mit ihren Rechten.
Wir ſteh'n nicht willenlos dabei,
Wenn ſie uns Sohn und Gatten knechten.
Grad' weil wir fühlen unſern Wert,
Verachten wir die Schmeichelſpenden,
Und wenn man unſer Recht uns wehrt,
So nehmen wir's mit ſtarken Händen.
Geſpenſter längſt geſtorb'ner Zeit
Soll'n wahrlich uns den Mut nicht dämpfen.
Jſt's nicht die höchſte Weiblichkeit,
Für unſrer Kinder Glück zu kämpfen?
Drum Arbeitsfrauen, kommt und
Jhr laßt Euch Euer Recht nicht en.

7 t, rww. a
Verſammlungsberichte.

Fabrikarbeiter, Halle. Nach verſchiedenen Mitteilungen
wurde das Andenken der verſtorbenen Kollegin, ger Schleſier,
geehrt. Dann wurden zu der am 11. September in Braun
ſchweig tagenden Gaukonferenz die Kollegen Kürbs, Mertin
und Löffler delegiert. Hierauf berichtete kurz, alle Punkte der
Tagesordnung ſtreifend, der gewählte Delegierte über die Ar
beiken des 10. Verbandstages in Halle. Ein Hauptpunkt war
die Beitragsfrage. Trotzdem die Aermſten der Armen ſchongenug belaſtet ſind, war die kleine en en von f
Pfennig pro Mitglied und Woche unumgänglich notwendig, um
auch gegen die Maßnahmen des Unternehmertums Vorſorge
treffen zu können. Jm übrigen wurde auf das in Kürze er
ſcheinende Protokoll des Verbandstages hingewieſen, welches
jedem Mitgliede zur Anſchaffung empfohlen und für 15 Pfg.
pro Stück abgegeben wird. Ueber einige kleinere Lohn
bewegungen von Linke u. Ströfer uſw. berichtete der Kollege
Kürbs. Einen Ueberſchuß von 2,42 Mk. ergab die Atre
des Sommerfeſtes in Halle, in Ammendorf 50,58 Mk., in Dölau
10,75 Mk. und das in Kroſigk ſtattgefundene Vergnügen ein
Defizit von 45,60 Mk. Zur Unterſuchung wurden einige Be
ſchwerden der Verwaltung überwieſen. Jn Kürze ſoll eine
Verſammlung für die im Metallberuf beſchäftigten und bei
uns organiſierten Arbeiter abgehalten werden.

Briefkaſten der Expedition.
Frau E. Das Viktualiengeſchäft von Theuring, Hochſtraße 1,

bekommt kein Volksblatt durch den Austräger.
Wolferode. Jnſerat Stern Verſammlung findet keine Auf

nahme, trägt weder Unterſchrift noch Stempel. Erſuchen um
uochmalige vorſchriftsmäßige Einſendung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ein wirklich guter Malz-

kaffee dem Bohnenkaffee weit vorzuziehen iſt, doch darf man eben
nur den alle Vorzüge in ſich verbürgenden
kaffee in roter Packung nehmen; denn nur der daraus hergeſtellte
Malzkaffee iſt ein wirklich gutes, geſundes, wohlſchmeckendes und
ärztlich empfohlenes Getränk, was durchaus kaffeeähnlich ſchmeckt
und duftet. Wer noch keinen Verſuch machte, überzeuge ſich ſofort.
Doch achte man genau auf den Namen Kardinal und die rote
Packung. Er iſt in faſt allen Lebensmittelgeſchäften zu haben,
woſelbſt auch Gratisproben gern verabfolgt werden.

Erfurter Malzkaffeefabrik, G. m. b. H.

21. Jahrg.

Meſſer aus der
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Grosse Gala-Promiere.
Paul Lincke persönlich am Dirigentenpuſt,

S IIallIo!
Die grosse Revue!

Von Julius Freund. Musik von Paul Linoke.
n Soene gesetat von Direktor Fritz Steicdhl,
Hauptäarsteller:

z. PFlora Franke, Dir.
Else Iless. Grete Grafenhorst, Klara Witten-

l'ritz Steicdl. Eugen Schulenberg,
Hugo Wieser, Kurt Reising etc.

Corps de waliett; 30 Damen

to Laxtas-8
3. Grosses Finale „„Silberss!

Fine noch nie gozeigte überwültigende Pracht an
Kostümen, Ausstellung und Licht- Effekten

3 Die gesamten neu angekfertigten Kostüme aus dem Atelier
„Theaterkunst“, G. m. b. HI., Berlin.

sind aus dem
e IIoflieſfera

Die neuen Dekorationen
Hartwig Co., Köni

I. Bild Es
II. Bild

III. Bild
IV. Bild
V. Bild

VI. Bild
Tageskasse von

3 qrosse Sailletits Z.
Holiäncdiischer BSaby- Tanz

atftett.

liegt was in der Luft.
m Rosengarten,
Sin Schönheitsabend.
en Bouiltonkeller.
Auf der Rennhahn.
Das Fest des Weltfriedens.

9 Uhr bis 6 Uhr abends im 2Zigarrepgeschüft

Atolier Georg
nten, Charlottenburg.

c.

z

Arno Sturm, neben dem Walhalla- Theater.

ejge er Pötre: Loge 2.30,
I. Rang unnum.

I. Rang numeriert A. 1.75.
1.20, Sperrsitz 1.40.

Parkett 0.85. II. Rang 0.40.
städtischen Billettsteuer.Sämtliche Preise einsechliesslich der

12 Viſit Z. O Mark, 172 Viſit 4.50 Rark,12 Kabinett S. 99 Mark. 12 Kabinett 68.060 Mark,
12 Viktoria 25 Mark, 12 Viktoria 5.75 WMark,

Zu haben in den meisten besseren

Cigarren Geschäften.

Wo kauft man eut und be
in Sehuhwarenent Ferd. Klop e

le richt raßze 12,et V seh erst e a h re Olcari re
r HandverkerſchuleGatogen reits u r

Herren-Nindbor- Stiefel pon 6.50 Mk. an,
Damen-Rindhor- Stiefel von 5.50 Mt. an,25-56 30 nß z 9Kinder RindboxSticfel von e

S Alles andere zu bekannt billigen Preiſen.

net heäe BlGegründet 1856 29 Gr. Ulrichſtraße 29. Gegründet 1856.Preise für Alanzvilder: reise ſär Mattbildep:

S in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit W

der

e e eReklame im Walhalla Theater.
Durch Arteil vom 25. Auguſt 1910 iſt in Sachen der Firma für

Theater und Varietee -Reklame, G. m. b.
durch den Kaufmann Goldſtein, gegen den Direktor Blüthgen, Be
ſitzer des WalhallaTheaters, das Vertrags-Verhältnis infolge berechtigten
Rücktritts des Beklagten für aufgehoben erachtet und ausgeſprochen, daß

Antrogsſtellerin ein Anſpruch auf Vertrags-Erfüllung nicht zuſteht.

H., zu Kattowitz, vertreten

Jch habe die Scheinwerfer-Reklame in meinem e vom 16. Sep-
tember er. ab an den Halleſchen Reklame-Verlag, G. m. b. H., vertreten
durch meinen Geſchäftsführer Herrn Springer, verpachtet und bitte Ab-
ſchlüſſe nur mit dieſer Geſellſchaft eingehen zu wollen.

Hochachtungsvoll Paul Ziüthgen,

uthor Wlner
Beim Einkauf von Kaffee u. Kakao:

e
Bei nur Zucker oder größerem Bedarf,
Verkauf nur zum Tagespreis à U 25

a aleepreue gegen fägn
Wegen großem Vorrat offeriere noch:n laſſee rn 110.

do. Perllaſfeeien.l20.

ABEEIEd. gut. Sort. re 79.00,

Direktor und Beſitzer
d. Walhalla- Theaters.

x Deb J2 e 5 W 4
e 5

Sonntag den 4. Sept. im Bnozeäseh,

Jnhaber Doderltz, Raffinerieſtraße:

r Sommerfeſt. Da
Nachmittags 3 Uhr:

Konzert und Kinderbelustigungen.
Sportgenoſſen und Genoſſen ladet hiermit

ergebenſt ein Der Vorſtand.

fussbade-Wannen
aus Holzstoft. unverwüstlich.

C. F. Rittenw,
Leipzigerstr asse 90.

eeerrreéeeer—rerééerrSEkhS?rima Rübſam,

Sorten 60
Gruvg-FRütern)- Bann

a Nübſam-ſſſ Hſſpſſhefſſ,

Spielleitung
Als Novität: Die tollſte

r rat,Hans Sirardet,
3 Rieczn ZJavos,

geſchaften:
valkon 9.90, Saalplau, unnumm.,

Rpollo Theater.
d ſ. Henſ.: X. Wintersaison der Drektien Gustav Poller.

Jubiläums-Programm:
Gaſtſpiel des hier beſtens bekannten

Cölner Powen Treater Schmitz

Carl Schmitz.

Schwiegervater Co.
Gr. Ausſtattungsburleske in zwei Akten von Larl Sohmltz.
motto: Wo wird in September am meiſten gelacht?

Beoß Cirrtehen?““
Vorher der brillante Varieteeteil: e

Jhe Caigdas, Exzentr.-Akrobaten u. Parodiſten.

9 Damen-Geſangs- uge8 Fauorits, r Tanz-Enſemble.gro fertiger Drefiurakt h

e rrreeeeeei Trotz der großen Koſten des Dro gramm e

ſind die Eintrittspreiſe nicht erhöht und
gelten die bisherigen volkstümlichen Breiſe!

Jm Vorverkauf in allen größeren Hptels n. Zigarren
Loge 1.90, 1. Rang 1.1

aller Burleslen:

von Affen und Hunden. e
Humoriſt mit ausgezeich- c

netem Repertvir.eporſeete anf Rollſchuhen

mit Rodelſchlitten.

1. WParkett 1.10, Mittel
065, 2. 0.25.

staatl. genehm. Anstalt

Der III. Akt a. d. Op.:

Eintrittskarten zu 1.55. 1.05 u.
Zebn Mädchen

rund üevtrichs Kopservatorium für Muslk u. Thenter

Donnerstag den 8. September 1910 abends 8 Uhr in den
Thalia- Fest- Saäien:

Opernahend in Kostümen.
Orphens, Szene u. Arie der Elisabeth

a. d. Op. Tannhäuser und die melodische Suppé'sche Operette:

Handlung Heinr. Hothan, Gr. Ulrichstrasse, und im Sekretariat
des Kouservatoriums erhältlich.

Gütchenstrasse 20.

und kein Mann.
0.55 Mk. sind in der Hofmusik.-

i Vrdet neue Auflage einene Crhöhung der in

Preis 15 Pf.

Harz

a

W n w
C

Reden der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

Ad. Hoffmann und Paul Hirſch
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

vom 7. und 9. Juni 1910.

Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuchhandlung Halle a. S.,

Preis 15 Pf.

42/43.

e

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Veſte Galon Briketts
a Br. von 58 Pfg. an

liefere in uhren frei Gelaß.

2
nan a Mittelſtr. 21, nehen Gr. Steinſtr. 14.

O. Just, Ludw. Wuchererſtr. 45.

Waſchgefäße,
dauerhaft und größte Aus-
wahl. Böttcherei Schülershof 1.

212
282

S

Erscheint wöchentlich dreimal.

2

B Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

gweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten
Erscheint wöchentlich dreſmal.

J c a c 3k z Ja

ZBZurbdiere u. Friseure Zisen- und Staniwaren
dInx Slehl, Hallorenstrasse 1a. F. Lindenhahn, Königstr. 5

Oshar Kutscher, erb.

Abrzehlungageschätſe u. Ferſaufsges ohne j ſHanaſieſterwager-Fabriſten J Kaufhäuser e Ateliers Weine u. Fruchisaäſte etc.
v hielſe, Göbenstr. I, p. F. Hennicke, Kl. 2 betr. 15. Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94. Leipzigerstr. 87. inrivgretr. 9j. kikal, Bee t. Michard Schröder, sten m. M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.

Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
Ernst Seltmann, Merseburgersti 10. Kinderwagen

Botttedern, Betten J Fiserne Oeten an ung Rachevgeraie Theodor Lihr, Leipzigerstr. 94.
e ä

Iecm. Banmüller, Burgstr. 5.
Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.

Brauereien
k. Cünther, Halle a. S.

Briketts, Kohlen
Kichard Wolf, verläng. Königstr.

Dolikatessen und Fische
Alfr. Bernharädt, Gr. Ulrichstr. 46.

r Maver, Gr Raumer
F. Lindenhahn, Königstr. S.

Fahrräder u, Nähmaschinen
Henry Klepzig, RKeilstr. 2.
Elelschermelster, Fürstfabrſren

J. Klostermann, Advokatenweg ?7.

Franz Kunze, Burgstr. 59.
d Merschburger-Kugus III strasse 105.

Carl Laue, RGrneygtracso 34.
Robert Schäfor, Königstr.

Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.
BDrogen in Farben Gummiwaren

K. Kuckenburg. Rannisclhestr. 12.
r

Kolonialwaren
Franz Geyer, Gr. Brunnensetr. 32p.

Sonmeer Oskar H äder, Hallmarkt.
Friedrich Bock, e. Auge den. K. Ulrichstr. 26.an Kekermunn, Merseburgerst. 61.

Rüte und Mütren c BLederhandlungen
Friedrich Flietner, Geistetr 23.

l Schneiderol-Bedarisariieſ]

F. C. Wisvell, Harktnatr11.l. Zengerſine, n J.

[Tpeciion, Möbeiltransport

Weiss Woll Tapisserte
Franz Bammo, Lindenstr. ö6.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

TiereWil g Neue Promenade 16,l el vis-à-vis Leipz. Turm.

0. Kästner C0., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Herm. Sehmiät, Geiststr. 23.
Katfece, Kakao, Tee

Unres- u. Goldwaren
Leinen und Wäsohe

C. O Büsch Leipzigerstr. 5lErneröchse, eipzigerstr. 95. rRob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8

Möbel-Magazine

M. Rüdler, Rannischestr. 7. C. Klappenbach. r. Ulrichstr. 41. W. Schmeil, Iakobat Hall. Tichlenmstr. el

krüedrich Hofmann.
zobert Koch
Albert Menn r. Steinstr. 82
A. Schüfer, Eeiprigerstr. 92.A. Weiss, Kleins echt nieden 6.

2xrigarrenhandiungen
Franz Gerbig, Glauchaerstr. 70.
V. Solämann, Königstrasse 86.
Schubert William, Zigarren und

Schulartikel, Lauchstädterstr. 15.
Julius Wicdemann, Schmeerstr. 4.

e
O. Probsthayn, Hettt. Rein.- Fuet

W. Wünscher, Schuhwaren.ger Heldungen verüollen Aufnahme in den 0eewelger mm le Expeulltion Haurz 32/43 entgegen. r

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Vuchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. .Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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